Hirſchberg, Sonnabend den 14. Juli. 


| | Dr, 
für alle un N) 


1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


en, 

Der Staats⸗Anzeiger No. 186 enthält einen vom Finanz⸗ 
Miniſterium vorläufig aufgeſtellten Entwurf eines Geſetzes 
wegen Einführung einer Einkommen- und Klaſſen⸗ 
ſteuer und ſpricht den Wunſch aus, daß behufs etwaniger 
Modification deſſelben, ſich die öffentliche Meinung darüber 
— die Preſſe nach allen Richtungen hin vernehmen laſſen 
möge. 

Zu Swinemünde iſt der am Bein verwundete und am⸗ 
putirte Bootsmann vom preußiſchen „Adler“ geſtorben und 
mit allen militairiſchen Ehren zur Erde beſtattet worden. 


Aus ſtädtiſchen Mitteln wird ihm eine Gedaͤchtnißtafel geſetzt 


werden. 

Am 4. Juli kam der Erbprinz von Baden zu Koblenz 
an und nahm ſein Abſteigequartier in Ehrenbreitſtein, wo er 
noch verweilt. b 

Deutſchland. 


Sachſen. ; en 

Die Königliche Familie iſt von Königſtein zu Pillnitz 
eingetroffen und von den Bewohnern dieſes Orts und der 
Umgegend freudig empfangen worden. 

In dieſen Tagen hat man zu Dresden einen ſehr wich⸗ 
tigen Fund gemacht, von dem man ſich mancherlei Aufſchlüſſe 
über die dort obſchwebende politiſche Unterſuchung verſpricht; 
man bat nämlich einen daſelbſt verborgen geweſenen Koffer 
mit Papieren Bakunin's aufgefunden. Sie ſind meiſt in 
polniſcher oder ruſſiſcher Sprache geſchrieben. Die daſige 
Unterſuchung ift übrigens fo weit vorgeſchritten, daß man 
in den nächſten Tagen das Gewandhaus gänzlich zu räumen 
gedenkt. Die Zahl der Verhafteten iſt jest bis auf 62 gefallen. 


Württemberg., 2 
Aus dem Badiſchen ſind mehrere Freiſchärlertrupps in's 


ſüdweſtliche Württemberg eingefallen; dem Unweſen ſteuern. 


bereits württembergiſche und preußiſche Truppen; letztere 
marſchirten durch mehrere Gränzorte, wozu die Regieru 
die Erlaubniß ertheilt hatte, um in den badiſchen Seekreis 
zu gelangen. 3 
Bayern. 0 

JJ. MM. der König und die Königin haben Donnerſtag 
den 5. Juli früh eine neuntägige Reiſe nach der Oberpfalz 
und Nieder⸗Baiern über Donauwörth, Eichſtädt, Neuburg 
und Ingolſtadt angetreten. Dieſelben gedenken vorzüglich 
Regensburg, Amberg, Cham, Straubing, Deggendorf, 
Regen, den baieriſchen Wald und Paffau dabei zu beſuchen 
und ſodann durch das Rott: und Vilsthal über Dingolfing, 
Landshut und Freiſing am 13. Juni wieder nach München 
zurückzukehren. x 

Badiſch⸗pfälziſcher Itriegsſchauplatz. 

Am 7. Juli, Mittags um 12 Uhr, hat Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen an der 
Spitze der Diviſion Nieſewand den Einzug in 
Freiburg gehaltenz der Empfang auf Seiten 
der Einwohner war ein feftliher und au 
vielen Geſichtern las man wahrhafte Freude. 
Eine größere Abtheilung badener Truppen, beſtehend aus 
Infanterie, Kavallerie und 6 Geſchützen, wurde, nach 
vorher angekündigter Unterwerfung, am 7. Juli früh vom 
General Webern entwaffnet und unter Bedeckung nach 
Karlsruhe abgeführt. Die übrigen Inſurgentencorps haben 
ihre feſten Stellungen in den Gebirgspäffen um Freiburg 
herum aufgegeben und find mit der noch vorhandenen Ar- 
tillerie theils in der Richtung nach der Schweiz, theils nach 
Württemberg zu abmarſchirt. Die „proviſoriſche Regierung 
von Baden“ befand ſich zu Engen im Seekreis. Das Be⸗ 
finden beider (preuß.) Prinzen ließ eben fo wenig zu wünſchen 
übrig, wie die friſche und kräftige Haltung der Truppen. 


(37, Jahrgang. Nr. 56.) 


Die Beſchießung von Raſtatt hat am 6. Juli Morgens 
begonnen, das Feuer mit glühenden Kugeln, welches etwa 
1½ Stunde gedauert hat, zündete bald und brachte einen 
bedeutenden Brand in der Stadt hervor. Das Feuer wurde 
von der Feſtung aus lebhaft erwidert. 


Deutſch⸗däniſcher Kriem. 


Was man längft befürchtet, iſt eingetreten, die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Armee hat eine Schlappe erhalten und 
mit der Belagerung von Friedericia iſt es für 
jetzt zu Ende. Am 3. Juli Nachts 2 Uhr brachen die 
Dänen, 20,000 Mann ſtark, aus Friedericia, ſtürmten 
und zerſtörten die Schanzen, wobei die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Armee ſehr gelitten hat. Die Armee iſt retiriet und 
das Hauptquartier befand ſich zu Veile. Folgender Bericht 
des General Bonin an die Statthalterſchaft zeigt daß die 
Gefahr nicht gering und der Verluſt groß iſt: 

Veile, 7. Juli. Es iſt keine freudige Kunde, die ich heute 
Einer Hohen Statthalterſchaft zugehen zu laſſen mich ver⸗ 
pflichtet fuͤhle. Der Feind hat mich geſtern Morgens um 
1 Uhr in meiner Stellung vor Friedericia angegriffen und die 
Armee, nach einem blutigen langen Kampfe, durch bedeutende 
r zum Ruͤckzuge genöthigt. Die Truppen haben 

ch ohne Ausnahme mit der größten Bravour 20 0 5 Der 
Verluſt an Offizieren und Mannſchaften laͤßt ſich in dieſem 
Augenblicke noch nicht ganz genau uͤberſehen, doch iſt derſelbe 
ſehr bedeutend. Die Beſatzung der Feſtung war in den letzten 
48 Stunden anſehnlich verſtaͤrkt worden. Da mir indeß noch 
keine Mittheilung zugegangen war, daß das im Norden Jut⸗ 
lands ſtehende Corps des Generals Rye von dort eingeſchifft 
ſei, ſo durfte ich die zuverſichtliche Hoffnung hegen, meine 
Stellung, trotz einer Vermehrung der Befagung, behaupten 
zu koͤnnen. Es zeigte ſich indeß beim geſtrigen Treffen, daß 
mir die ganze Hauptſtärke der — Armee, circa 25 Bas 
taillons, gegenüber ſtand, die nothwendig ſehr ausgedehnte 
Poſition der Feſtung war demnach einer ſo bedeutenden Ueber⸗ 
macht gegenüber nicht Länger zu halten und der Ruͤckzug muß te 
mit Zuruͤcklaͤſſung eines Theils der armirten Batterieen — 
einige wurden, ehe fie verlaſſen, in die Luft geſprengt — bis 
hinter den Abſchnitt Gudſoe Gredſtrup angetreten werden. 
Nach vergeblichem Verſuch des Feindes, dieſen zu forciren, 
endete hier das Gefecht um 1 Uhr Mittags. Da ich nicht 
Willens war, Juͤtland zu räumen, nahm ich eine Aufſtellung 

wiſchen Bredſtrup und Herslev, wo ich die nach einem zehn⸗ 
ind an Kampfe ſehr erfchöpften Truppen ruhen ließ. Von 
hier hielt ich es für angemeſſen, nach Beile Ar marſchiren, 
wohin der Feind nicht weiter folgte. Der bzug vor dem 
Feinde und der Marſch nach Veile wurde mit der größten Ord⸗ 
nung ausgeführt und würde den älteften Truppen zur Ehre 
en. Ich werde mich heute mit dem General⸗Lieutenant 
v. twitz in Verbindung ſetzen. Die Truppen ſind von dem 
beſten Geiſte beſeelt, und hoffen mit mir, daß ſich bald Gele⸗ 
genheit finden werde, dem Feinde abermals im offenen Kampfe 
gegenuͤber treten zu koͤnnen. 
Der kommandirende General v. Bonin.“ 


Auch erließ der Gen. Bonin folgenden Korps-Befehl: 
Soldaten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee! 


e haben ae 2 a en 9 5 — 5 
— — einde den Rückzug aus unſerer Poſition 
Briedericia angetreten, aber es erfüllt mich mit Stolz und 
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reude, ſaͤmmtlichen Truppen ein ehrendes Anerkenntniß fur 
I Bravour und Hingebung im Gefechte ertheilen zu können. 
Wir haben einen bedeutenden Verluſt zu beklagen, denn viele 
unſerer braven Kameraden ſtarben und bluteten für die Sache 
des Vaterlandes und fir die unbefleckte Ehre unſerer Waffen. 
Ich erkenne mit Genugthuung bei allen Truppen den wahr⸗ 
35 kriegeriſchen Geiſt, welcher jede Armee auch unter unguͤn⸗ 


R en Verhaͤltniſſen mit Freudigkeit in die Zukunft blicken 
tft, und ich hoffe mit Euch, daß uns bald Gelegenheit werden 
moge, dem Feinde abermals im Kampfe gegenuͤbertreten zu 
koͤnnen. v. Bonin. 
Nach den eingegangenen zuverläffigen Nachrichten ſtellt 
ſich leider der Verluſt der Armee noch groͤßer heraus, als die 
Gerüchte ihn bisher ſchilderten. Im Ganzen an Todten, 
Verwundeten, Gefangenen und Vermißten hat verloren: 
1. Brigade. 1. Bataillon: 9 Offiz., 34 Unteroffiz., 239 
Mann; 2. Bataillon: 2 Aerzte, 10 Offiz., 36 Unteroffiz., 
488 Mann, 3 Pferde, 1 Bagage⸗ und 1 Krankenwagen; 
3. Bataillon: 2 Offiz., 11 Unteroffiz., 191 Mann; 4. Ba⸗ 
taillon: 2 Aerzte, 10 Offiz., 42 Unteroffiz., 524 Mann; 
3. Jägerkorps: 3 Offiz., 2 Aerzte, 19 Unteroffiz., 317 
Mann, 8 Pferde, 1 Munitions- und 1 Krankenwagen; 
Gpfündige Batterie Nr. 1.: 2 Offiz., 1 Arzt, 1 Unteroffiz. 
35 Mann, 39 Pferde, 4 Geſchütze, 4 Wagen; 2. Brigade. 
5. Bataillon: 6 Offiz., 2 Aerzte, 30 Unteroffiz., 16 Gefr., 
255 Mann, 8 Spielleute; 7. Bataillon: 24 Offiz., 14 Uns 
teroffiz., 7 Gefr., 95 Mann, 3 Spielleute; 8. Bat.: 4 
Offiz., 18 Unteroffiz., 22 Gefr., 215 Mann; 4. Jäger⸗ 
korps: 8 Offiz., 1 Arzt, 18 Unteroffiz., 242 Mann; 6pf. 
Bat. Nr. 2: 15 Mann, 12 Pferde und eine Granatkanone. 
Ueber die Avantgardenbrigade ſind noch keine ausführliche 
Nachrichten gekommen; im Ganzen ſind bei derſelben 
3 Offiz. verwundet. Vom 2. Jägerkorps find 35 verwun⸗ 
det oder vermißt; vom 10. Bataillon werden gegen 20 vers 
mißt, vom 9. Bataillon keiner. Von den zur Feſtungsar⸗ 
tillerie kommandirten Leuten der Feldartillerie werden ver⸗ 
mißt: 1 Fähnrich, 2 Unteroffiziere, 4 Bombardiere und 18 
Kanoniere. 
General von Prittwitz iſt eiligſt nach dem Süden marſchirt' 


Ein daͤniſcher Bericht meldet über dieſen fiir die Dänen 
ſiegreichen Ausfall: Die Gen. Moltke, Schleppegrell, 
Rye und Me za haben in Perfon ihre Truppen bei dem 
Ausfall aus Friedericia angeführt; ſie hatten 48 Kanonen 
(die Hälfte 24, die Hälfte I2pfünder) mit ſich. Von den 
Truppen haben das 6., 7., 9., 3., 5., 8. und 11. Linien⸗ 
Bataillon, das 1., 2. und 3. Verſtärkungs⸗Bataillon, das 
4., 5. und 6. Reſerve⸗Bataillon, das 2. und 3. Jägerkorps, 
1. Verſtärkungs⸗ und 1. Reſerve⸗Jägerkorps und 4 Eska⸗ 
dronen Kavallerie am Kampfe Theil genommen, im Ganzen 
20,000 Mann. — 

Sowohl der daͤniſche General Rye, als auch mehrere Ofſi⸗ 
ziere, find bereits an ihren Wunden geſtorben. Gefan⸗ 
gen nahmen die Dünen bei Friedericia über 1400 Mann 
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Schleswig ⸗Holſteiner, worunter 30 Offiziere. General⸗ 
major von Bülow kommandirte die däniſche Armee. 

Nachrichten aus Kopenhagen melden, daß 1429 Gemeine 
und 30 Offiziere von den bei Fredericia Gefangenen daſelbſt 
bereits auf 5 Dampfſchiffen angelangt und in den Sölvga⸗ 
. und Quäſthuusgadens⸗Kaſernen einquartiert worden 

nd. 

Privatmittheilungen aus Odenſe vom 6ten Abends mel: 
den, daß außer General Rye, Oberſt⸗Lieutenant Krabbe 
und Major Thrane todt, und Major Käſemodel ſchwer 
verwundet, ungefähr 50 andere Offiziere todt oder ver⸗ 
wundet ſeien. Der däniſche Geſammtverluſt wird auf 
1000 Todte und Verwundete angegeben. 


Geſterrei ch. £ 

Ungeheures Aufſehen erregt zu Wien eine veröffentlichte 
Proklamation Koſſuths. Es ift dieſes Aktenſtück eine der 
großartigſten Publikationen der neuern Zeit und iſt die 
Wirkung deſſelben unzweifelhaft gewaltig; obgleich nicht 
in Abrede zu ſtellen iſt, daß die- Gemüther der Magyaren 
bereits abgeſtumpft ſind, und ſie nicht mehr mit jener 
Friſche und Begeiſterung kämpfen, welche einen National⸗ 
krieg charakteriſirt. 

Zu Lemberg war eine Abtheilung der Tſcherkeſſen bei 
ihrem Durchmarſche nach Ungarn angekommen, und hatte 
am 2. Juli Raſttag. Folgendes liefert einen ſchönen Beleg 
für den Edelmuth und die Nächſtenliebe dieſer Bewohner des 
nördlichen Kaukaſus. Die Reiter der kaukaſiſchen Berg⸗ 
völker⸗Diviſion unter dem Commando des kaiſerlich-ruſſiſchen 
Herrn Majors Mußa Cunduſichow fanden ſich bewogen, in 
Rückſicht ihrer guten Aufnahme und Verpflegung bei den 
Bewohnern Lembergs und reſpective Quartierträgern, ihre 
am 2. Juli in Erſparung gebrachte Brotgebühr von 560 
Portionen aus Weizenmehl zu zwei Pfund an die Armen der 
Stadt verabreichen zu laſſen. 5 

Der Erzherzog Reichs verweſer iſt mit Familie im Bade 

aſtein angelangt. — ee 

Von Prag aus hat man 75 Wäſcherinnen, die für die 
Armee beſtimmt ſind, nach Ungarn geſendet. 


Ungariſcher lbtrieg. 

Die letzten ſiegreichen Fortſchritte der öſterr. Armee ſind 
aus den offiziellen Berichten bekannt. Der Angriff am 2ten 
Juli bei Acs galt, die Stärke der Inſurgenten zu erfahren, 
die ſich in und um Komorn konzentrirt hatten. Alle Abthei⸗ 
lungen längs der Waag haben ſie dahin gezogen und aller⸗ 
dings eine Macht von beinahe 50,000 Mann hier aufgeboten. 
Das iſt aber auch das Gros der Inſurgenten unter Görgey's 
perſönlicher Leitung, der in einem rothen Attila ſchon aus 
der Ferne zu erkennen iſt. Während das erſte und Reſerve⸗ 
Corps Komorn cernirt, das dritte und das Kaiſerlich ruſſiſche 
Corps eine drohende Stellung gegen Ofen genommen hat, 
iſt auf der Schütt das zweite Corps durch eine Brücke bei 
Gönys mit der Haupt⸗Armee in Verbindung, und in nord⸗ 


öſtlicher Richtung von Komorn ſteht die impofante Macht 
des Marſchalls Fürſten Paskewitſch. Daß man die ernſte 
Abſicht hat, Komorn um jeden Preis zu bezwingen, beweiſen 
die unermüdeten Vorbereitungen. 3 

Das Hauptquartier der öſterr.⸗ruſſ. Armee war am 8. Juli 
noch in Stagy Imand. 5 

Aus dem k. rufſiſchen Hauptquartier des Feldmarſchalls 
Fürſten von Warſchau in Mizkolecz iſt die offizielle 
Anzeige vom IV. tuſſiſchen Armee⸗Corps eingelangt: „dag 
Debreczin, mittelſt einer bis Hadhaz entgegen- 
gekommenen Deputation ſich freiwillig der 
Gewalt Sr. Maj. des Kaiſers unterworfen 
hat, und in Folge deſſen die Stadt am 3. Juli 
Abends in Beſitz genommen worden iſt. 

Die große ſtrategiſche Umſicht, womit die Ruſſen 
überall zu Werke gehen, die Ruhe und Sicherheit ihrer Bez 
wegungen, verdient das größte Lob. Durch wahrhaft mei⸗ 
ſterhafte Manoeupres haben die Ruſſen namentlich auch ihren 
Einmarſch in Siebenbürgen bewerkſtelligt, wo gut verſchanzte 
Gebirgspäſſe ihnen die größten Hinderniſſe in den Weg legten. 
Die 10,000 Mann, die am 19. Juni die Gränze Sieben⸗ 
bürgens überſchritten, gelangten allein durch geſchickte Ma⸗ 
noeuvres faſt unangefochten über das Gebirge. Das von 
der Wallachei aus unter General Lüders operirende Corps 
konnte erſt nach einem heftigen Zuſammenſtoß mit dem Feinde 
am 19. und 20. Juni ſich den Weg mit dem Bajonette bah⸗ 
nen. Das ganze Verfahren der Ruſſen iſt das gerade Ge⸗ 
gentheil von dem Windiſch-Grätziſchen Syſtem, traurigen 
Angedenkens, durch glatte Worte und ſchöne Verſicherungen 
alter Anhäng ichkeit laſſen fie ſich nicht beſtechen. Sie gehen 
durchweg von der Anſicht aus, ſie ſtehen in Feindes Land 
und laſſen eine gefährliche Bevölkerung in ihrem Rücken. 
Deshalb ließen ſie die alten Feſtungswerke von Bartfeld 
wieder ausbeſſern und in Vertheidigungsſtand ſetzen. 

Die k. k. Südarmee hat ihren Siegeslauf einſtweilen un⸗ 
terbrochen. Bis nicht im Norden bei den zwei kaiſerlichen 
Hauptarmeen entſcheidende Schritte geſchehen, und dort die 
Macht der Inſurgenten gebrochen wird, vermag die Süd: 
armee, ohne einer großen Gefahr ſich auszuſetzen, nicht 
vorwärts zu ſchreiten. Eine bedeutende Macht der Magyaren 
ſteht im Banate bei Beeskerek und bei Temeswar, und ein 
weiteres Votdringen der Südarmee gegen Norden würde 
ihnen eine willkommene Gelegenheit bieten, im Rücken der⸗ 
ſelben nach Ueberwältigung des mit einer Brigade den 
Theißübergang bei Titel bewachenden General Knicjanin 
den Entſatz der hartbedraͤngten Feſtung Peterwardein zu 
verſuchen, und pielleicht auch auszuführen. Deßhalb hat 
Ban Jellachich rathſam befunden, einſtweilen inne zu hal⸗ 
ten, um ſich nicht zu weit von ſeiner Operationsbaſis zu 
entfernen. Um ſich gegen jede Ueberrumpelung zu ſichern, 
hat er ſich bei Ratz⸗Betſchey an der obern Ausmündung 
des Tſchaikiſten⸗Gränzbataillons verfchanzt, und eine Stel: 
lung eingenommen, die ihn gegen alle Eventualjtäten ſicher 


* 
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ſtellt. Zombor, das von den Kaiſerlichen beſetzt wurde, iſt 
wieder geräumt worden, da es nicht räthlich ſchien, eine 
Truppenadtheilung unter den jetzigen Umſtänden ſo weit 
hinein vorzuſchieben. Flüchtlinge aus der Batſchka kehren 
jetzt nach Säuberung des untern Theils derſelben zu ihren 
verlaſſenen Wohnſitzen zurück, von denen jedoch die Meiſten 
ein Opfer der feindlichen Verheerung geworden find. 

Thereſiopel ift nicht vom Ban beſetzt, auch rückt er nicht 
gegen Szegedin, ſondern es hat die Brigade Horvat O Becſe 
an der Theiß, 6 Stationen von Temes var, nach einem blu⸗ 
tigen Kampfe genommen, wonach die erſehnte Entſetzung der 
obigen Feſtung noch nicht erfolgt fein kann. Zuverläſſig 
wird es bei Perlaß und O' Becſe noch zu heftigen Kämpfen 
kommen, da ſie die Haupt- Uebergangspunkte ins Banat bil⸗ 
den. Bei Perlaß ſteht Knicanin und die Brigade Draskovic, 
während die Brigade Bielek vom Franzenskanal nach Joſephs⸗ 
dorf, wahrſcheinlich als Reſerve, verlegt wurde. 

Aus Preßburg ſchreibt man vom 6. Juli: Im Laufe 
dieſer ganzen Woche, und namentlich heute und geſtern, 
wurden viele Wagen bleſſirter Krieger vom ziemlich fernen 
Kriegsſchauplatze her gebracht. Dieſe Unglücklichen tragen 
ihre Wunden größtentheils am Kopfe und am Halſe, wo die 
Verwundungen am meiſten gefährlich werden und an einem 
Aufkommen leider zweifeln laſſen. Es werden Strohſäcke 
und Leintücher in bedeutender Zahl angefertigt, zu welchem 
Behufe eine Leinwand⸗Lieferung ausgeſchrieben wurde, die 
bereits ihre Unternehmer fand. Am 6. ſollen mehrere Civi⸗ 
liſten gefänglich eingebracht worden fein, 5 

Man ſtößt in den jenſeitigen Waaggegenden noch immer 
auf ſtarke magyariſche Streifkolonnen und es ſtellt ſich 
endlich heraus, daß die wiederholten Nach- 
richten von einer gänzlichen Räumung jenes 

Gebietes allzuvoreilig waren. 

Die „Preßburger Zeitung“ füllt eine ganze Spalte mit 
ſtandrechtlichen Begnadigungen zu Pulver und Blei, Stod: 
hausarreſt, leichtem und ſchwerem Eiſen ic. — Ein Cor⸗ 
reſpondent der berliner conſtitut. Zeitung bemerkt in dieſer 
Beziehung; der nicht mit Unrecht als grauſam verſchriene 
Windiſchgrätz war gegen Haynau ein wahres Kind an 
Sanftmuth und Milde, 


ne 

Die Eidgenöſſiſche Zeitung enthält Folgendes: 
„Die Annäherung der zerſprengten badiſchen Armee gebietet 
der Eidgenoſſenſchaft, wachſam zu ſein. Wirklich hat auch 
der eidgenöffifche Brigadier in Baſel, Oberſt Kurz, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem eidgenöſſiſchen Kommiſſär, energiſche 
Anordnungen zur Sicherung des ſchweizeriſchen Gebietes 
ſeefen. Am 27. Juni hat er folgenden Tagesbefehl er⸗ 

en; „Keinem Bewaffneten ſoll geſtattet werden, den 
hweizerboden zu betreten, Fuhrwerke, in denen verſteckte 
Ten vermuthet werden, find zu durchſuchen, die fo ges 
oder Flüchtlingen ſonſt abgenommenen Waffen 


find an das Platzkommando in Baſel abzuliefern und mit 
dem Namen des Eigenthümers zu verſehen, Widerſpenſtige 
find zu verhaften. Alles mit Schonung.“ Durch Tages⸗ 
befehl vom 29. Juni wird jedem ſchweizeriſchen Militair das 
Ueberſchreiten der badiſchen Gränze unterſagt, eben ſo jedem 
fremden Militair das Betreten des Schweizerbodens. Als 
Militair wird angefehen, wer eine militairiſche Uniform oder 
ein bekanntes militairiſches Abzeichen trägt, In Bezug auf 
Flüchtlinge, welche das ſchweizeriſche Aſyl in Anſpruch neh⸗ 
men, bleiben die früheren Vorſchriften in Kraft. In Folge 
der von der proviſoriſchen Regierung von Baden angeordne⸗ 
ten Werbung von Scharfſchützen in der Schweiz hat Herr 
Oberſt Kurz ferner den Befehl an die Gränzpoſten erlaſſen, 
keine Bewaffneten, ſeien es Schweizer oder Fremde, über 
die badiſche Gränze zu laſſen, ſondern jeden ſolchen zu ent⸗ 
waffnen. Die militairpflichtigen Schützen von Baſel und 
Schaffhauſen, welche ſich in Aarau befanden, ſind durch 
Eſtaffette heimberufen worden. Schaffhauſen hat ſein gan⸗ 
zes Kontingent aufgeboten. 

Ueber die gemeldete Verhaftung von Florian Mördes zu 
Baſel können wir nun das Nähere mittheilen, daß ſie durch 
die Gerichtsbehörde geſchah, auf amtliche Requiſition hin, 
laut welcher Verdacht da war, daß Mördes unter ſeinen 
Effekten entwendete Staatspapiere bei ſich führe; nach⸗ 
dem ſich durch Unterſuchung der Effekten der Verdacht 
als ungegründet herausgeſtellt, wurde Mördes wieder frei⸗ 
gelaſſen. 

Frankreich. 


Die Truppenbewegungen nach dem Rhein finden nun 
Statt. Die ganze öte Divifion der Alpen = Armee hat bes 
reits ihren Marſch dorthin angetreten. Der Oberbefehl 
über dieſe Diviſion ſoll, wie es heißt, dem General Lamo⸗ 
ricière übertragen worden ſein. 

Aus Italien hat die franzöſiſche Regierung auf telegra⸗ 
phiſchem Wege die Nachricht von der völligen Beſetzung 
Roms durch die Expeditions⸗Truppen erhalten. 
Ein Adjutant Oudinot's, in Marſeille angekommen, 
iſt auf dem Wege nach Paris mit Depeſchen, welche 
die nähern Einzelnheiten enthalten. 


Portugal. 

Karl Albert war nach Berichten aus Porto vom 30ſten 
Juni noch am Leben, aber fein Zuſtand gab wenig Hoff⸗ 
nung. Die Königin von Portugal hatte ihren Leibarzt 
geſandt. 

Graßüritanten und Irland. 


In der Grafſchaft Tipperary in Irland find die Mord⸗ 
thaten an den Gutsbeſitzern wieder an der Tagesordnung. 

Sechs und fünfzig ungariſche Huſaren, die über Piemont 
ſich nach Frankreich geflüchtet, find an der engliſchen Küfte 
eingetroffen, um dort Mittel zu finden, nach Ungarn zurück⸗ 
zukehren. 0 
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Italien. 
Nömiſcher Staat. 

Am 30. Juni, Nachmittags 2 Uhr, griff die franzöſiſche 
Armee zu Rom die zweite Befeſtigungslinie an. Nichts 
konnte den Andrang der franzöſiſchen Soldaten aufhalten; 
das Haus Garibaldi's wurde im Sturm genommen und 
400 Leute mit dem Bajonett getödtet; die Baſtion wurde 
erſtürmt. Dies war die Stunde der Entſcheidung. Man 
bat um Frieden. 

Aus Rom wird die Kapitulation beſtätigt. Am 2. Juli 
Nachmittags 4 Uhr ſollten die Franzoſen ihren Einzug hal⸗ 
ten. Die konſtituirende Verſammlung ging auseinander, 
die Truppen werden entwaffnet, die Bürgerwehr blieb noch 
im Dienft. 

Garibaldi iſt mit 5 — 6000 Mann am Morgen des 2. 
aus Rom ausgerückt, wie man glaubt, in der Richtung auf 
Terracina. Die 1. Diviſion des franz. Expeditions⸗Korps 
iſt abgegangen, um ihn zu verfolgen. 

Ruslandb und Polen. 

Ueber die Kriegsereigniſſe in Ungarn vom 20. bis 24. Juni 
iſt wieder ein umfangreicher Bericht erſchienen; er ſchildert 
das bedeutende Treffen bei Komorn. Der ruſſiſche Verluſt 
wird auf 1 Stabsoffizier, 2 Oberoffiziere, 3 Unteroffiziere 
und 28 Mann Gemeine als getödtet, und als verwundet 
10 Oberoffiziere, 11 Unteroffiziere und 115 Mann Gemeine 
angegeben. Vermißt wurden ö Mann. Außerdem wurden 
50 Artillerie- und 10 Laſtpferde getödtet und 3 Lafetten 
zertrümmert. 


Neueſte Nachrichten. 

Zu Berlin iſt am 10. Juli ein Waffenſtille⸗ 
ſtand mit den Bevollmächtigten Dänemarks 
unterzeichnet worden; deſſen Ratification von 

eiten Dänemarks noch zu erwarten ſteht. 

Zu Turin iſt ein Komplott gegen den Thron und das 
Leben des Königs entdeckt worden. 


Cholera. 

In Breslau erkrankten vom 6. zum 7. Juli Mittags 
7 Perſonen; es ſtarben 3. Hierunter 1 erkrankte Militair⸗ 
derſon. Vom 7. — 8. erkrankten 7 und ftarben 7 Perſonen. 
Vom 8. — 9. erkrankten 9 Perſonen; es ſtarben 4. An 
Militairperſonen erkrankten 2. Vom 9, — 10. fand kein 
Erkrankungsfall ſtatt; von früher Erkrankten ſtarben 2, — 
Vom 10 bis 11. erkrankten 10 Perſonen; es ſtarben 5. — 
In der Umgegend von Schweidnitz, namentlich in den Dör⸗ 
fern Burkersdorf, Ober⸗Weiſtritz und Leutmannsdorf iſt die 
Cholera ausgebrochen; in einigen Fällen erfolgte der Tod 
nach einigen Stunden. 

Die Cholera iſt nun auch wieder zu Berlin ausgebrochen; 
dis zum 7. Juli waren 512 Perſonen als erkrankt angemel⸗ 
det; davon waren 312 geſtorben. 


Das neue Wahlgeſetz. 


Ein Wort der Verſtändigung an die Billigdenkenden 
aller Parteien. 


Nr. 31 des diesjährigen Boten enthält einen beherzigens⸗ 
werthen Aufſatz über die Wahlverordnun a 
Mai c., welcher nachweiſet, daß die Verfaſſung vom 5. 
Decbr. 1848 durch dieſe Verordnung über die Art und Weiſe, 
wie die Urwahlen gehandhabt werden ſollen, keineswegs ver⸗ 
i fei, und welcher mit den Worten ſchließet: „Nur, wie 
billig, iſt in dem neuen Wahlgeſetze darauf Rückſicht genom⸗ 
men, daß die Urwähler, die verhältnißmaͤßig höher beſteuert 
ſind, in kleinerer Anzahl in ihrer 9 die Wahlmänner 
wählen und in Stand geſetzt werden, Männer ihrer po⸗ 
litiſchen Richtung gegen die Maſſe der Bevölkerung als Wahl⸗ 
männer durchzubringen. Unverkennbar iſt es die gute Apſicht 
der Regierung, durch dieſe abgeänderte Art und Weiſe u 
wählen, eine Volksvertretung zu erlangen, mit der es ihr 
möglich ift, endlich einmal die vom Volke ſehnlichſt erwarte⸗ 
ten wichtigen organiſchen Geſetze zu erledigen. Der Umſturz⸗ 
ie ift freilich dieſer neue Wahlmodus ein Dorn im Auge, 
ie kann ihre Zwecke nur mit der Maſſe des Volks, mit den 
unterſten Schichten der Geſellſchaft, Durchfegen. Es iſt ihr 
daran gelegen, daß das Volk bei der Ausübung ſeiner politi⸗ 
ſchen Rechte nur wie eine Heerde nach Köpfen gezählt wird, 
und der Hoͤchſtbeſteuerte mit dem, der gar nichts zu den 
Staatslaſten beiträgt, ganz gleichgeſtellt iſt. Leider! find 
unſre geſellſchaftlichen Zuftände der Art, daß auf eine Bevöl⸗ 
kerung von 15 Millionen beinahe 10 Millionen ſind, die We⸗ 
nig oder Nichts beſitzen, die Wenig und Nichts zu den 
Staatsabgaben beitragen und bei einem Umſturz der beſtehen⸗ 
den Ordnung der Dinge Nichts verlieren können. Der Him⸗ 
mel bewahre uns vor einem Siege der Umſturzpartei; denn 
es iſt eine feſtgeſtellte Thatſache der Geſchichte, daß die Poͤ⸗ 
belherrſchaft, wenn fie zur Regierung gelangt, die ſchlimmſte 
Tyrannei iſt. Wir ſehen daher in neueſter Zeit, wie gegen 
dieſe Umſturzpartei in allen Staaten Europa's, möge ger 
Regierungsform monarchiſch oder republikaniſch ſein, Front 
— werden muß, und daß ſich alle Gutgeſinnten um das 

anier der Ordnung und des Geſetzes ſchaaren. Möge es 
auch in Preußen im Intereſſe der wahren Freiheit gelingen, 
endlich eine Volksvertretung zu erlangen, welche die revolus 
tionAren und anarchiſchen Beſtrebungen mit Ernſt und Ent⸗ 
ſchiedenheit bekämpft; moͤge ſich jeder Preuße, welcher auf 
1 Geſetz hält, bei den neuen Wahlen bethei⸗ 

gen! — 


Da man von Seiten der Demokratie ohne allen Grund dies 
ſes neue Wahlgeſetz als einen Eingriff in die 17 5 des 
Volkes verdächtig zu machen ſucht, indem man hoͤchſt unbils 
ligerweife gleichen Wahl⸗Antheil Aller, ohne allen Unters 
ſchied der Leiſtungen und der Bildung verlangt: fo ſoll hier 
zur Belehrung aller Billigdenkenden, und davon ſind im 
Schleſierlande, beſonders unter den b edern Gebirgsbewoh⸗ 
nern doch gewiß die große Mehrzahl, eine ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ficht des Verhältniſſes, wie es ſich auf Grund der Steuerbei⸗ 
träge geſtalten wird, aufgeſtellt werden. Daß aber die Steuer: 
beiträge, alfo die Laſten und Pflichten im Staatsleben 
auch die Rechte des e do beſtimmen und begren⸗ 
zen, ift fo billig, vernünftig und für ſich felbft redend, dabei 
auch eine fo ur deut ſche n daß wir ſchon um 
ihres rein deutſchen Charakters willen dieſelbe freudig begrüßen 
ſollten. Man vergleicht den Staat ſo oft mit einem ſtatt⸗ 
lichen Haufe, das für Alle ausgebaut und wohnlich eingerich⸗ 
tet werden fol. Nun wohlan, man denke ſich alſo unfer 


Vaterland unter dem Bilde eines großen, vielſtoͤckigen Hauſes 
einer bedeutenden Stadt. Die erſte Etage wird vielleicht nur 
von einer einzigen Familie bewohnt, welche 500 Rthlr. jaͤhr⸗ 
lichen Miethzins zahlt; die zweite von 2 Familien, von denen 
lis 200 Rthlr. gibt; in den übrigen Stockwerken und vielen 
e des Hofraums wohnen dagegen 20 Fami⸗ 
lien, die aber alle zuſammen nur 400 Rthlr. Hauszins ent⸗ 
richten. Sollen bei vorzunehmenden Veränderungen dieſes 
Hauſes die beiden Zuerſtgenannten nicht mehr zu ſagen baben, 
als Jeder der 20 Anderen? — Betrachten wir alſo das neue 
Wahlgeſetz einmal etwas genauer. ne 
Drei Steuern find es, mit denen wir uns zu befchäftigen 
haben: die Klaffenfteuer, die Grund ſteuer und die Ges 
werbeſteuer. Die Klaffen ſteuer wird entrichtet von dem 
bei weitem groͤßern Theile der Bevölkerung, naͤmlich von 
12,330,198 Seelen. Da die größeren Städte von bie: 
er Steuer ganz befreit find und dagegen Mahl: und Schlacht: 
euer haben: fo ſehen wir von den größeren Städten jetzt 
ab und haben es blos mit der Mehrzahl der klaſſenſteuerpflich⸗ 
tigen Bevölkerung zu thun. Läſſt man ferner die Gewerbes 
ſteuer, welche hauptſaͤchlich auf die größeren Städte zu rech⸗ 


nen iſt, außer Betracht und berechnet man die Grundſteuer 


nach dem Verhaͤltniß der Klaſſenſter: fo wird nur die 12te 
Stufe, namlich die Stufe der gewöhnlichen Tagelöhner, 
Lohnarbeiter, und der Dienſtboten,“ welche keinen Grund und 
und Boden beſitzen, von der Grundſteuer ausgenommen. Die 
Grundſteuer, welche 10 Millionen 329,541 Rthlr. beträgt, 
wird auf die übrigen 11 Stufen der Beſitzenden mit 6,050,540 
Rthlr. Klaſſenſteuer vertheilt, d. h. auf 3 Rthlr. Klaſſen⸗ 
feuer im Durchſchnitt 5 Rthlr. Srundftener hinzugerechnet. 
Darnach ergäbe ſich folgendes Reſultat: Auf die klaſſenſteuer⸗ 
flichtige Bevölkerung von 12 Millionen, 550,198 Seelen 
ommt an Klaſſenſteuer 7,571,657 Rthlr., an Grundſteuer 
10,329,341, mithin in Summa 17 Millionen 901,198 Rthlr., 
und auf jede der 3 Abtheilungen im Durchſchnitt 5,967,006 
Rthlr. Zur dritten Wahlabtheilung nun gehört erſtens 
die ganze 12. Stufe, d. h. die a und Dienſt⸗ 
boten, oder die befiglofe Klaffe mit 6 Millionen 13,959 Seelen. 
Die Familie hat im Durchſchnitt 100 Rthlr. Einkommen 
und Stb 1 Kthlr. jahrlich Steuern. Der Steuerbetrag dies 
fer Stufe iſt 1,607,185 Rthlr. Ferner gehört zu dieſer Abthei⸗ 
lung die ganze 11. Stufe mit 578,751 Familien, ſowie 
104,114 Familien der 10. Stufe, d. h. der größere Theil 
der ganz geringen Grundbeſitzer und Gewerbetreibenden, welche 
ſich hauptſaͤchlich von Tagelohn nähren, mit 3 Millionen 
245,040 Seelen. Die Familie hat in der 11. Klaſſe dur ch⸗ 
ſchnittlich 200, in der 10. 250—300 Rthlr. Einkommen 
und zahlt 5 bis 8 Rthlr. Steuern. Die 3. Abtheilung umfaßt 
alfo 9,258,969 Seelen oder 73%, Procent der klaſſenſteuerpflich⸗ 
van Bevölkerung und befteht zu zwei Dritteln aus Leuten der 
beſitzloſen Klaſſe. 

Die zweite Wahlabtheilung würde außer den 164,753 Fami⸗ 
lien der 10. Stufe von ganz geringen Grundbeſitzern die 
ganze 9. Stufe mit 22,326 Familien, die Zwiſchenſtufe 

wiſchen der 9. und 8. Stufe mit 11,659 Familien, und 106,615 
amilien der 8. Stufe, d. h. den größeren Theil des geringeren 

ürgers und Bauernſtandes, im Ganzen alſo 2 Mill. 438,379 

eelen, oder 19 ½ Procent der klaſſenſteuerpflichtigen Bevöl⸗ 
erung umfaſſen. Die Entſcheidung in dieſer Klaſſe hat der 
kringere Bürger» und Bauernſtand mit 300 — 400 Rthlr. 
ährlichen Einkommens und 11 Rthlr. jährlicher Steuer. 


7. ie e Wahlabtheilung endlich enthält aus der 8. und 
gie 1 e Mt out ber 00 genen ait dacht 
a es no amilien mit durchſchnitt⸗ 

600 Ahle. Einkommens und 21 Rthle, Steuern, und 
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außerdem die geſammten erften 6 Stufen, d. h. den ‚gangen 
wohlhabenderen Bürger: und Bauernſtand, und die größeren 
Beſitzenden und Gewerbetreibenden mit 83,782 Familien. Es 
überwiegt alſo auch ſelbſt in der erſten Wahlab⸗ 
theilung noch der geringere Bürger: und Bauern: 
ſtand. Die Entſcheidung für die Wahl liegt alſo bei dem 
Kenn Bürger und Bauernſtande mit 300-600 Rthlr. 
ährlichen Einkommens auf die Familie. f 

Meine Quelle für obige Angaben ift eine Nachweiſung in 
Nr. 351 der deutſchen Reform, welche auch Nr. 145 der 
Schleſiſchen Zeitung in einem leitenden Artikel gibt. 
Durch dieſe mit Thatſachen belehrenden, nicht bloß in's Blaue 
hinein politiſirenden leitenden Artikel verdient ſich die Schlef. 
Zeitung den Dank aller Leſer, und auch ich hoffe mir durch dieſe 
Zeilen den Dank desjenigen Kreiſes von Lefern erworben zu 
haben, welche in diesem unſerm Gebirgsblatte Unterhaltung 
und Belehrung ſuchen. Dr. Florentin Herold. 


Die neuen Wahlen zur zweiten Kammer. 


Nur noch wenige Tage ſind es, bis die Stunde ſchlägt, 
wo in allen Städten und Dörfern des Vaterlandes, Millionen 
unſ'rer Brüder ſich zum dritten Male ſammeln, aus ihrer 
Mitte Männer zu wählen, zur Vollendung des großen Ver⸗ 
faſſungswerkes, und der organiſchen Geſcetze. 

Ein altes Sprüchwort ſagt: 

„es müſſen der Dinge, wenn fie gut fein ſollen, Drei 
ſein.“ 

Zweimal griffen wir fehl bei der Wahl der Männer, die 
die große Pflicht übernahmen, aber nicht ausführten in 
Gemeinſchaft mit den Miniſterien, durch Berathung weiſer 
Geſetze und Kräftigung der öffentlichen Gewalt, eine dau⸗ 
ernde Wohlfahrt aller Volksklaſſen zu begründen. 

Was dieſe uns, für ſo große Geldopfer geſchaffen, iſt, daß 
Kummer und Sorge, in dem Palaſt, wie in der Hütte zu 
finden ſind. Jeder fühlt, auf dieſem nahrungsloſen Wege 
gerathen wir alle an den Bettelſtab. Einer ſagt dem An⸗ 
dern, ſo kann es nicht mehr lange gehen, oder es geht alles 
zu Grunde. Doch nicht verzagt, hinauf geſchaut und Gott 
vertraut! mit ihm zum dritten und letzten Male an den hoch⸗ 
wichtigen großen Wahlact der Wahlmänner gegangen, aus 
deren Mitte, die Deputirten, welche die neue zweite Kam⸗ 
mer bilden, gewählt werden. 

Möge dieſes Sprüchwort in feiner ganzen Bedeutung bies 
ſes Mal eine Wahrheit werden, und ſie wird es, ſind wir 
wach und tüchtig. 

Viele unter uns können von dem Vorwurfe ſich nicht frei⸗ 
ſprechen, bei den früheren Wahlen, durch Leidenſchaft, durch 
Mißtrauen, durch lockende falſche Vorſpiegelungen der Um⸗ 
ſturzpartei, ihre Wahl auf Männer gelenkt zu haben, die 
theilweiſe oder auch ganz zu dieſem wichtigen Berufe, geiſtig 
unfähig waren, oder durch ihr abgelegtes politiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß, offen erklärten: wir gehören zu denjenigen, 
welche den Miniſterien nichts einräumen. 

Die Reſultate einer ſolchen Kammer konnten, wie ich an⸗ 
geführt, nur ſehr traurige ſein, und ſie waren in ihren Fol⸗ 
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gen und Wirkungen noch beflagentwerther ausgefallen, hätte 

das Staats: Minifterium nicht unter perſönlicher Verant⸗ 

wortung durch Autorität und Kraft, einen möglichſt geord⸗ 
neten Rechtszuſtand zu erhalten gewußt. 

Ziehen wir aus dieſen für das ganze Land ſo unglücklich 
ausgefallenen Wahlen, die Lehre für die neuen Wahlen, nur 
ſolchen Männern unſte Stimme zu geben, die 
1. dem Könige und der Staatsregierung mit treuem Herzen 

ergeben ſind, und den feſten Vorſatz haben, vereint mit 

der Regierung, die der Kammer zur Berathung vorge⸗ 
legte Verfaſſung und organiſchen Geſetze, zum ſegnenden 

Schluß zu führen. 

2. befähigt find, die Abſicht der Gegner durch ihre beſtechen⸗ 
den Vorträge zu durchſchauen. 

Bisher haben dieſe, zur Erlangung ihrer ſtrafbaren 

wecke 

Aa. Aufregung unter den Kammer-Mitgliedern, durch Vers 
bädhtigung der Staatsregierung; 

b. Beſeitigung einer ruhigen Beurtheilung der zu berathen⸗ 
den Gegenſtände, durch tumultuariſche nicht zur Sache 
gehörigen Einwendungen; 

c. Verführung der Deputirten zum Beitritt ihrer ſtrafbaren 
Pläne, und dadurch Anbahnung zur Republik, und mit 
dieſer zur Anarchie gewählt. 

Auf dieſen blutbeſpritzten Wegen, ſollte unſre Wohlfahrt 
ſeine Grundlage haben. 

‚ Diefe Grauen erregende Wohlfahrt, haben Baden und 
die Rheinpfalz genoſſen, und unſte tapfern im Heere dienen⸗ 
den Söhne müſſen nun die Bewohner dieſer aus tauſend 
Wunden blutenden unglücklichen Länder von ihren Peinigern 
und ihrem grenzenloſen Unglücke befreien. 

Das iſt die Strafe, wenn die Ohren für die weiſen 
und guten Abſichten der Staats⸗Regierung taub find. 

3. Der Deputirte muß feſt im Charakter und von der gro⸗ 
ßen Wahrheit unerſchütterlich durchdrungen ſein und 
bleiben: r 

der König und das Miniſterium haben den feſten Wil; 
len, vereint mit den Kammern, die Wohlfahrt des 
Volkes durch weiſe Geſetze zu begründen; er muß mit 
den Staatslenkern nicht um Formen rechten. 

Die Anſichten, die Mittel können vielfach verſchieden, 

aber das Ziel muß für alle nur eins ſein. 

4. Der Deputirte muß auf der Tribüne ſprechen konnen. 
Ich verlange keinen Meiſter der Redekunſt. Iſt aber 
dem Deputicten über den verhandelnden Gegenſtand ein 
gründliches Wiſſen eigen, ſo entwickele er ſeine Anſichten 
in ungeſchmücktem Vortrage. Wer nicht fremd in der 
Geſetzkunde iſt, mit und unter dem Volke lebt, deſſen 
Bedürfniſſe, Freuden und Leiden kennt, dem ſteht die 
einfache Wirklichkeit täglicher Erfahrungen zur Seite, 
und der wird oft Gelegenheit haben, ſeine praktiſchen An⸗ 
ſichten zur Geltung zu bringen. Ne 
Wählen oder nicht wählen kann gar nicht in Frage kom⸗ 


men, wir ſind im eigenen Intereſſe verpflichtet alle zu wäh: 
len und dadurch eine glückliche, wahrhaft freie Zukunft uns 
und unſern Kindern zu erringen. 

Kehren unfre im Heere dienenden Söhne zum heimatlichen 
Herde zurück, und richten an den Vater, Bruder oder Freund 
die inhaltsſchwere Frage: Haft du mir eine glückliche Zukunft 
bei der Wahl bereitet? In deinem Willen lag es. Ich und 
meine Kampfesbrüder blieben dem Könige treu, und dieſe 
Treue wankte nicht, obgleich der Tod in tauſend Geſtalten 
in uns drang. 

Laßt Eure Antwort ein wahres Ja! fein, ; 

Wer es alfo mit dem Könige und dem Vaterlande gut 
meint, er ſei wer er wolle, der gehe zur Wahl, und waͤhle 
Männer mit den von mir angegebenen Eigenſchaften. Dann 
wird der Morgen einer beſſern Zukunft für unſer theures 
Vaterland bald anbrechen, es werden unſere ſehnlichſten 
Wünſche in Erfüllung gehen, Handel und Gewerbe werden 
bald ſich wieder heben, das faſt gänzlich geſunkene Vertrauen 
wieder ſeinen alten Platz einnehmen, und die junge Braut 
der geſetzlichen Freiheit, das errungene Völkerglück in den 
Palaſt wie in die Hütte tragen. N 

Dann wird ſolchen Ehrenmännern, die in allen parlamen⸗ 
tariſchen Stürmen ihrem Grundſatze unerſchütterlich treu 
blieben, in Gemeinſchaft mit den Staatslenkern, das Wohl 
unſers ſo ſchönen Vaterlandes, durch weiſe Geſetze dauernd 
begründet zu haben, unſer letzter Pulsſchlag noch Dank ſein. 

Goldberg, den 10. Juli 1849. Fengler. 

— — 
Aufruf. 

Liegnitz, 7. Juli. Die hieſige königliche Regierung hat 
folgenden Aufruf an die Eingeſeſſenen des Regierungs⸗Bezirks 
Liegnitz erlaſſen: Die unterzeichnete königliche Regierung hält 
es für ihre Pflicht, den Eingeſeſſenen ihres Bezirks bei den 
herannahenden Wahlen zur zweiten Kammer einige Worte 
an das Herz zu legen. Für ein freies Volk giebt die Bethei⸗ 
ligung bei der Wahl der Vertreter eine bedeutungsvolle Ge⸗ 
legenheit, wahre Liebe und Anhänglichkeit für den König und 
ein treues, patriotiſches Streben für die Landes wohlfahrt an 
den Tag zu legen. In unſerem Vaterlande hat beſonders 
die Provinz Schleſien unter den Stürmen der neueſten Zeit⸗ 
ereigniffe und den Umtrieben der Feinde der geſetzlichen Ord⸗ 
nung viel gelitten. Nur durch einen glücklichen Erfolg bei 
den Wahlen werden umfaſſende Verbeſſerungen unſerer Zu⸗ 
ſtände und namentlich die langerſehnten, den Bedürfniſſen 
entſprechenden und von der Staatsregierung vorbereiteten 
Geſetze zur Beförderung des Heils und des Wohlſtandes un⸗ 
ſerer Provinz endlich erreicht und in's Leben eingeführt wer⸗ 
den können. Alle diejenigen, welche nicht mit treuer Sorge 
für das Vaterland zu einem guten Erfolge bei den Wahlen 
mitwirken, tragen künftig die Verantwortung und dürfen ſich 
nicht beſchweren, wenn die Leiden und Mängel, worüber 
geklagt wird, fortbeſtehen. Es giebt auch Manche, welche 


den Verluſt an Zeit, kleine Entfernungen und Unbequemlich⸗ 
keiten bei den für das Baterland ſo wichtigen Wahlen ſcheuen. 
Dieſe mögen den Blick auf unſere Landwehren richten, welche 
in einem anderen Dienſte des Vaterlandes Heimath und Fa⸗ 
milie verlaſſen haben, die größten Anſtrengungen nicht ſcheuen 
und ſelbſt ihr Leben zum Opfer bringen. Es giebt auch 
Manche, welche dem Könige und ſeiner Regierung Alles über⸗ 
laſſen und deshalb nicht wählen möchten. Dieſe mögen be⸗ 
denken, daß unſer König nach ſeinem eigenen Willen konſti⸗ 
tutionell iſt und daß auf der Theilnahme und Mitwirkung 
der Kammern bei der Geſetzgebung unſere Staatsverfaſſung 
weſentlich unerſchütterlich beruht. Wer daher von wahrer 
Anhänglichkeit und Treue für den König und das Vaterland, 
und von einem auftichtigen Streben für das Heil und die 
Wohlfahrt des Staats und unſerer Provinz durchdrungen 
iſt, möge bei den bevorſtehenden Wählen zur Erlangung glüd> 
licher Erfolge mit aller Hingebung beitragen. 


Inſerate. 

2709. Im Gegenſatz zu der Erklärung des Herrn Paſtor 
Heſſe und des Herrn Dr. Scholtz, daß ſie nur nach 
langen Kämpfen ſich entſchloſſen haben, an der bevorſtehen⸗ 
den Wahl Theil zu nehmen, erkläre ich hiermit: 

daß ich mich nicht würde haben entſchließen können, je 

noch einmal an einem Wahlakte nach dem bisherigen 

Modus, der den ſchmählichſten, das Volk entſittlichen⸗ 

den Wahl-Umtrieben und dem politiſchen Jeſuitismus 

den freieſten Spielraum gewährte, Theil zu nehmen. 

Mag man die Rechtmäßigkeit des neuen Wahlgeſetzes 
bezweifeln, mag man die beliebte Eintheilung nach Steuer⸗ 
Klaſſen unpraktiſch finden; darüber kann unter Ehren⸗ 
maͤnnern doch wohl kein Zweifel obwalten: daß durch die 
öffentliche Stimmenabgebung den politiſchen Jeſuiten 
die Larve abgeriſſen wird. 


Hirſchberg, den 11. Juli 1849. Scheller. 
2730. 


Gott ſei Dank; die Herren Paſtor Heſſe und 
Doktor Scholtz erklären, wenn auch nach langen Kämpfen 
mit ihrem Gewiſſen, bei der bevorſtehenden Wahl ſich be⸗ 
theiligen zu wollen. 

Unglückliches Preußen! was würde aus Dir geworden 
ſein, wenn der Gewiſſensbeutel dieſer beiden Herren nicht 
elaſtiſch genug geweſen und nachgegeben hätte; wenn 
ſie ſtandhaft bei dem Entſchluſſe „nicht zu wählen“ 
verharrt und ſich bei der Wahl nicht hätten betheiligen 
wollen?! — 

Beide Herren halten es „für die Pflicht eines 
Jeden, daß er bei ſeiner Entſchließung mehr 
das Wohl des Ganzen berückſichtige, als ſein 
eigenes Gefühl befrage“. Dieſe edle Selbſtver⸗ 
läugnung beſtimmt ſie nun auch zu wählen. 
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ſchätzung ſich zu erheben wagt. 


(Nebſt Beilage.) 


Welcher Grund aber hat denn das Minifterium 
Brandenburg zu der rein formellen Abänderung des 
Wahlgeſetzes veranlaßt? Doch auch nur 

„das Wohl des Ganzen!“ 

Oder hätte ſich vielleicht dieſes Minifterium mit jedem 
Urwähler und, um dem angedrohten allerdings völlig 
nutzloſen Proteſte zu entgehen, nicht ganz befonders mit 
dem Herrn Paſtor Heſſe und Herrn Doktor Scholtz 
vorher verſtändigen follen ? 
geſchehe! E. K 


a Wenn die Herren Heſſe, Paſtor, Scholtz, Doctor, 
in Nr. 55 des Boten aus dem Rieſengebirge, am Schluſſe 
ihrer Mittheilung das Anſinnen ausſprechen, daß alle mit 
der dargethanen Meinung Gleichgeſinnten ſich dem Vor⸗ 
haben einer Rechtsverwahrung gegen den Erlaß des neuen 
Wahlgeſetzes anſchließen möchten, ſo dürfte einen ſehr allge⸗ 
meinen Anklang jene Aufforderung wohl nicht finden. Der 
Landmann als ein hochbeſteuertes Glied des Volkes, der 
Handwerker, der Geſchäftsmann überhaupt verkennt wohl 
nicht das Princip welches den neuen Wahlmodus hervor⸗ 
gerufen, er wird doch wohl mit richtigem Blick erkennen, 
wie grade die Verpflichtung zu ſteuern, ihm ein gewiſſes 
Recht einräume, feiner Stimme mehr oder weniger Gewicht 
zu geben, da es darauf ankömmt, den materiellen Intreſſen 
des Landes, fo wie allen ſocialen Verhältniſſen durch die 
Kammern einen neuen Aufſchwung, einen Lebensnerv zu 
geben, und daß hierbei dem ins practiſche Leben durch Ge⸗ 
ſchäft und Verkehr Eingeweihten wohl mit Recht ein merk⸗ 
liches Uebergewicht feines Wahlrechts geftattet werden kann. 

Nicht der Stand, nicht das Vermögen haben eine Prä⸗ 
rogative bei den bevorſtehenden Wahlen, vielmehr die Thaͤ⸗ 
tigkeit, die Intelligenz ſind es, die auf Grund ihrer Ver⸗ 
pflichtung zu den Staatslaſten mehr denn Andere beizutragen, 
eine größere Wahleinwirkung haben. 2741. 


2738. Heil Dir, o Vaterland! Du biſt gerettet! — Zwei 


Planeten erſter Größe an deinem politiſchen Horizont haben 
den langen ſchweren Kampf beſtanden, haben ihr Rechts⸗ 
gefühl beſchwichtigt — und werden ihre zwei Stimmen bei 
den bevorſtehenden Wahlen abgeben. Aber ſiehſt Du die 
ſchwarze Wolke, die fie von ihrem Götterfig auf Dich herab⸗ 
ſchleudern? Hörſt Du die furchtbaren Worte: 

„Wir erkennen die Berechtigung des Miniſteriums 

zum Erlaß des neuen Wahlgeſetzes nicht an, wir 

werden proteſtiren.“ 

Weine nicht darüber mein Vaterland! Du gehſt deshalb 
nicht unter, erwarte ruhig und unverzagt die inhaltſchweren 
Folgen des zweigliedrigen Proteſtes, einſtweilen aber ſtaune, 
bis zu welcher ſchwindelnden Höhe verblendete Selbſtüber⸗ 


ee — — 


Hoffen wir, daß es künftig 
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Beilage zu Nr. 56 


des Boten aus 


dem Rieſengebirge 1849. 


2720. Das Vaterland iſt noch in Gefahr! 
fügt unterm 29. Juni die Voſſiſche Zeitung. Wir rufen 
aber heut freudig. aus: Das Vaterland iſt 
gerettet! Denn in Nr. 55 des Boten a. d. R. 
erklären Herr Paſtor Heſſe u. Comp. die Abänderung ihres 
feſten Entſchluſſes: „nicht zu wählen,“ und fordern alle 
Gleichgeſinnten auf, ſich mit ihnen am 17ten d. beim Wahl⸗ 
Akt zu betheiligen. 

So ſtünde alſo die Wieder⸗Erweckung des Jünglings zu 
Nain, welche der prieſterliche Herr kürzlich fo ſchön mit der 
Wieder⸗Erweckung unſerer Freiheit verglich, in ganz naher 
Ausſicht. Wir bedauern nur die langen Kämpfe und ge⸗ 
wiſſenhaften Berathungen, welche haben vorhergehen müſſen, 
glauben auch gern, daß, nach Einſicht der ausgelegten Wahl⸗ 
Liſten für die Herren Heſſe u. Compagnie, die Empfindun⸗ 
gen des ſchweren Herzens hinzugetreten, ſo wie daß die 
Betheiligung bei der Wahl, nachdem Herr Elsner und 
Herr Paſtor Schmidt ſich unmöglich gemacht haben, nur 
ein Verſuch ſein ſoll, und ſetzen mit ihnen voraus, daß 
ſolcher ohnmächtig und erfolglos bleiben dürfte, um ſo mehr, 
als nach dem neuen Wahlgeſetze früher angewandte Mittel 
von Freibier u. dgl. nicht mehr mit Erfolg benutzt werden 
können, um Stimmen ⸗ Mehrheit zu erzielen. 

Ein Veteran. 


—— ———— ¶ ↄò ;, —— — ————̃ — 
Friede ſei zwiſchen Capital und Arbeit. 


Dem guten deutſchen Volke haben ſeine Tribunen den 
Kopf verdreht und namentlich durch die Aufhetzung der 
Arbeit gegen das Kapital. Da nun ſeit dem Monat März 
1848 viel Waſſer den Rhein hinuntergelaufen, ſo ſind manche 
Schädel bereits kühler geworden und die Patienten erlauben, 
daß man die wunden Stellen betaſte, um eine vernünftige 
Kur anzurathen. 

Die Volksbeglücker haben in der Pfalz und Baden durch 
eiligſtes Davonlaufen den ſchlagenden Beweis geliefert, daß 
ſie ſchlechte Feldherren ſind. Weniger gefährdet erſcheint 
ihr Ruhm als Finanzmänner, indem ſie es verſtanden, mit 
kühnen Griffen ihre leeren Taſchen zu füllen; allein auch 
auf dieſem Felde beſtreiten wir ihre Fähigkeiten, das Ver⸗ 
haltniß des Kapitals zur Arbeit vernünftig vortragen zu 
können. 

Anſtatt uns mit Theorien zu befaſſen, greifen wir zu 
einem großen Beiſpiele aus dem Haushalte der engliſchen 
Nation. ES 

Robert Peel war es, welcher bie Einkommenſteuer 
einführte, ſo ungefähr 9 pro Cent des Budgets aufbringt. 


Die Parlaments⸗Berichte über dieſen Gegenſtand bieten 


einen ſehr paſſenden Stoff zur Beleuchtung des Verhältniſſes 
zwiſchen Kapital und Arbeit. Durch die Einkommenſteuer 


— — ei — — 
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werden betroffen 147,761 Perſonen, die nach ihrem Ein⸗ 
kommen von jährlich 50,000 bis unter 150 Pfund in 
17 Klaſſen zerfallen. 

Wohl zu bemerken, tragen die unterſten 6 Klaſſen faſt 
die halbe Steuer, der Beſitz iſt alſo ſehr vertheilt! 

Die ſammtliche Einnahme beträgt annäherungsweiſe 71 
Millionen Pfund, auf jeden Kopf fallen demnach 480 Pfd. 

Schreiten wir nun nach den Gelüſten der Kommuniſten zu 
einer allgemeinen Vertheilung, ſo würde bei einer Bevölke⸗ 
rung von 26 Millionen jeder Kopf jährlich nicht 3 Pfund 
gewinnen. Die unmittelbare Folge einer ſolchen Zerfplittes 
rung der Kräfte wäre die vollſtändige Auflöſung des Handels 
und der Schifffahrt und der Hungertod der Arbeit. 

Uebertragen wir dieſes Exempel auf Preußen. 

Wenn wir das Staatseinkommen als Maßſtab wählen, 
ſo iſt der Reichthum in England 4 ½ mal größer als in 
Preußen; nach unſerm Gefege über die Zwangsanleihe iſt 
das Verhältniß nur ſtark . Bleiben wir indeſſen bei 
22 pro Cent des engliſchen Einkommens ſtehen und nehmen 
die preußiſche Bevölkerung zu 16 Millionen, fo erhielt jeder 
Kopf eine jährliche Einnahme von 7 Rthlr. 

Als Folge dieſer Theilung würden folgende Leute brotlos: 

J) mindeſtens die Hälfte unſerer 1,300,000 Dienſtboten, 
denn vermögende Leute gäbe es nicht mehr, wären 
650,000 Köpfe, 
ebenſo verminderte ſich die Arbeit von 
2) 1,500,000 Handarbeiter auf die 
Hälfte. ar ru 80,000 
3) 840,000 Handwerker und Künſtler 
um ein Dritthe iin. . . 280,000 
4) 200,000 in Handel und Schifffahrt ug 
Beſchäftigter mindeſtens zur Hälfte 100,00 
5) Die Fabrikarbeiter müßten ganz ab⸗ 
treten, weil das Betriebs- Kapital 
fehlte: 00 
find 2,000,000 Menſchen. 
Dieſe armen Rentiers hätten nach der erwünſchten Theilung 
jährlich 7 Rthlr. Einkommen, während ſie durchſchnittlich 
im Jahre 70 Rthlr. verdienen müffen für Koſt und Lohn. 

Wer würde dann die zum Unterhalte fehlenden 126 Mil⸗ 
lionen Rthlr. jährlich herſchießenn?:·! 

Natürlich die übrigen 14 Millionen Mitbürger. Dieſe 
hätten alle per Kopf 9 Rizr. emen zu bezahlen, 
während fie 7 Nthlr. aus der Thellung empfangen. Dem: 
nächſt anſtatt Gewinnſte ergäbe ſich ein Schaden von 2 Rtl. 

Die Theilung ſelbſt wäre indeſſen nie durchzuführen, denn 
wer baares Geld beſäße, würde nicht ſo lange warten, ſondern 
zu vernünftigeren Leuten auswandern, und das Land ohne 
Geld und ohne Arbeit müßte in kürzeſter Friſt vollſtändig zu 
Grunde gehen. 

Das Kapital iſt nicht der Feind der Arbeit, ſondern es 


befruchtet ſie; zerſtört daſſelbe oder treibt es aus, fo wird 
die Erndte fehlen. 

Ein Land ohne Kapital gleicht einem kräftigen Arbeiter 
ohne Werkzeug. 1 

Die Kommuniſten können ſicher nicht rechnen; allein wir 
behaupten, daß ihnen auch das Geſicht mangelt. Wohlge⸗ 
nährtes Vieh findet man nie auf der Gemeindeweide, ſon⸗ 
dern hinter dem Zaune des Eigenthümers; die Lehren dieſer 
Herren find die mageren Kühe Pharao’s, welche die fetten 
fraßen, ohne ſelbſt dadurch zu gewinnen. 

Wer es wohl meint mit den arbeitenden Klaſſen, ſchaffe 
Kapital in's Land und wer ſie verderben will, det verſcheuche 
es durch geſetzloſe Zuſtände. p. G. 
-Wiljalba Frikel. 

Fürwahr Du biſt ein Wundermann 

Der hoͤchſten Taͤuſchung maͤchtig; 
Die Augen legeſt Du in Bann 
Durch's Wunderſtaͤbchen kräftig! 

Erſtaunt ob Deiner Kuͤnſte Ziel 

Glaubt Zaubermaͤchte man im Spiel! 
Da die Hauptſtadt den Künſtler hochgefeiert und feinen 
Leiſtungen die vollſte Anerkennung gezollt hat, ſo wäre es 
wohl unnöthig, aus einer Provinzialftadt einen Nachklang 
über die Befähigungen des wackern Künſtlers zu veröffentli⸗ 
chen; allein dieſelben wurden fo ausgezeichnet, ſo überraſchend 
und kunſtvoll täuſchend ausgeführt, daß es den Referenten 
drängt auszuſprechen: „die Fama hat nicht zu viel verlaut⸗ 
bart. Herr W. Frikel iſt ein wahrer Zauberkünſtler! mit 
ſeltener Sicherheit, Gewandtheit und Offenheit erſcheint er 
vor den aufmerkſamen Zuſchauern; jede ſeiner Handbewegun⸗ 
gen iſt erſchaulich. Ohne irgend ein Apparat verſetzt er den 
Zuſchauer blos, wenn man ſich ſo ausdrücken darf, durch 
ſeiner Hände Spiel, in fortgeſetztes Staunen. Mögen 
dieſe wenigen Worte dazu dienen, das auswaͤrtige Publikum 
nochmals auf dieſen ſeltnen Künſtler aufmerkſam zu machen; 
es wird ein Beſuch ſeiner gediegenen Darſtellungen Niemand 
gereuen, wohl aber eine der angenehmſten Unterhaltungen 
gewähren. 


Erdbeben. 

Am 21. Juni war zur Nachtzeit in Livorno eine ſehr hef⸗ 
tige Erderſchütterung, welcher einige Tage früher eine weit 
gelindere vorangegangen war; alle Ortseinwohner verließen 
vor Schrecken eiligſt ihre Behauſungen. Auch in Cuneo iſt am 
22. Juni ums Uhr 25 M. Morgens ein wellenförmiger Erd⸗ 
ſtoß in der Richtung von Oſten nach Weſten verſpürt worden. 
2 e e. 
27¹¹. In F. Sali ah uhr —— 8 liebe Frau 
Emilie, geb Müller, von einem gefunden Mädchen 

lͤcelich entbunden, was ich entfernten Verwandten und 


reunden h 
Petersdorf den . sn, 
b ier, eren Wundarzt erſter Glaffe 
und Geburtshelfer. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Umtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
vom 15. ur 1. Juli 18 59 7 
Am 6. Sonnt. u. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 


Getraut. 

Boberröhrsdorf. Den 10. Juli. Iggſ. Chriſtian Ehren⸗ 
fried Gräbel aus Straupig, mit Igfr. Jop anne Beate Gottwald 
aus Tſchiſchdorf. 

Friedeberg a. Q. Den 26. Juni. Iggſ. Johann Carl Auguſt 
Wuih „Porzellanmaler, mit Igfr. Caroline Auguſte Richter. 

Steinkirch bei Lauban. Den 19. Juni. Iggſ. Carl Auguſt 
Bornig, Mällermſir. zu Nieder⸗Schwerta, mit Igfr. Chriſtiane 
Friederike Trautmann aus Mittels Steinkirch. 

Schwerta. Den 10. Juli. Wittwer Auguſt Gottlieb Nädler, 
Hausbefiger u. Weber zu Markliſſa, mit Frau Anna Eufanne 
Beckert, geb. Junge. 

Goldberg. Den 24. Juni. Der Zimmermann Kriſt aus 
Neudorf, mit Igfr. Elifaberh Hentſchel aus Pohlswinkel. — 
Den 25. Der Gräfl. Bediente Winter aus Nieder: Thomas waldau, 
mit Henriette Sommer aus Wolfsderf. f 

Bolkenhain. Den 3. Juli. Wittwer Johann Carl Klauß, 
Inw. zu Ketſchdorf, mit Jgfr. Chriſtiane Dorothea Schmidt zu 
Nieder⸗Wolmstorf. — Friedrich Julius Scheibe, Inw. zu Lang⸗ 
helwigsdorf, mit . N Gründler zu Wieſau. 

e bor en 

Hirſchberg. Den 17. Juni. Frau Buchhalter Zimmer in der 
bieſ. Zuckerrafſinerie, e. S., Ernſt Julius Hugo Otto. — D. 80. 
Frau Inw. Siegert in den Waldbäuſern, e. S., Guſtav Heinrich. 

Grunau. Den 15. Juni. Frau Färbermſtr. Klette, e. X., 
Bertha Clara Hedwig. — Den 20. Frau Häusler u. Stellmacher 
Eu — — 3 Ernſt Julſus. = re 5. Juli. Frau 

mpe, e. T., todtgeb. — Den 6. Frau e. 
Scholz, e. E., tobtgb. N 

Straupig. Den 23. Juni. Frau Haus, u. Ackerbeſitzer und 
Schmiedemeiſter Mende, e. T., Auguſte Pauline. 

Schwarzbach. Den 25. Juni. Frau Gartenbef, u. Maurers 
Polier Landmann, e. S., Ernſt Louis. 

Schmiedeberg. Den 21. Juni. Frau Schuhmacher Münzer, 
e. S. — Den 29. Frau Inw. Walter in Arnsberg, e. L. — 
Den J. Juli. Frau Schuhmachermſtr. Benkel in Hohenwieſe, e. 
T. — Den 2. Frau Tagearb. Rebſch, e. S. — Den 3. Frau 
Damaſtwebermſtr. Tietze, e. T. — Frau Meſſerſchmiedgeſ. Goͤll⸗ 
rich, e. T. — Den 5. Frau Tagearb. Reimann, e. T. — Den 6. 
Frau Zimmergeſ. Erbe, e. S. 

Landes hut. Den 16. Juni. Frau Inw. Reimann, e. S. — 
Den 25. Frau Oberlehrer Höger, e. S. — Frau Nadler Fritſch, 
e. S. Den 27. Frau Kaufm. Schädel, e. T. — Frau uhr ⸗ 
macher Scholz, e. S., welcher bald ſtarb. 

Friedeberg a. Q. Den 24. Juni. Frau Büchnermeifter 
Vollſtaͤdt, e. T. 

Schönau. Den 10. Juni. Frau Inw. Schubert in Ober:Rör 
versdorf, e. T., Marie Eliſabeth. — Frau Stellbeſ. Pägold in 
Alt: Schönau, e. T., Caroline Pauline Henriette. — Den 13. 
Frau Hausbeſ. Hepner, e. T., Auguſte Wilhelmine. — Den 14. 
Frau Häusler Simon in Ober⸗Röversdorf, e. T., todtgeb. — 
Den 15. Frau Inw. Reinſch daf., e. S., Carl Auguſt. — Frau 
Freibauergutsbeſ. Hain in Nieder Röversdorf, e. X., Henrſette 
Caroline Erneſtine. — Den 27. Frau Inw. Feiſt in Reichwaldau, 
e. T., Emilie Erneſtine. 

Bolkenhaln. Den 10. Juni. Die Frau des herrſchaftl. 
Wachter Gerbich zu Ober ⸗Hohendorf, > Den 17. Frau 
Inw. Rudolph zu Halbendorf, e. T. — Den 18. Frau Häusler 
Schneider zu Klein Waltersdorf, e. X. — Den 19. Frau Tuch⸗ 


machermſtr. Beck, e. S. — Den N. Frau Freigärtner Rudolph 
zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 24. Frau Schmiedemeiſter 
Härtel daſ., e. S. Frau Inw Nier zu Ober: Wolmödorf, e. 
S. — Den 26. Frau Freihäusler Raupach zu Nieder⸗Würgsdorf, 
e. S. — Den 27. Frau Inw. Rudolph zu Ober⸗Wolmsdorf, e. 
S. — Frau Tiſchlermeiſter Walter, e. S. — Den 30. Frau 
Freibauergutsbeſ Scheel zu Würgsdorf, pfarreil. Anth., e. S., 
welcher bald ſtarb. — Den 3. Juli. Frau Freihäusler u. Schnei⸗ 
dermſtr. Krauſe zu Nieder: Würgsborf, e. T. — Den 5. Frau 
Inw. Göppert zu Klein: Waltersdorf, e. S. — Den 6. Frau 
Hausbeſ. Krauſe, e. S. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 4. Juli. Johanne Friederike geb. Hornig, 
Ehefrau des Glaſermſtr. Hrn. Püſchel, 74 J. 7 M. 11 T. 

Grunau. Den 4. Juli. Erneſtine Henriette, Tochter des 
Häusler Feige, 6 M. 1 T. 

Kunnersdorſ. Den 8. Juli. Benjamin Hertrampf, Ins 
wohner, 42 J. 4 

Straupig. Den 10. Juli. Chriſtian Ehrenfried Langer 
Gartenbeſ. u. Kirchvater, 75 J. 1 M. 2 T 

Schwarzbach. Den 9. Juli. Anna Roſine geb. Dittmann, 
Ehefrau des Ausgedingegärtner Menzel, 68 J. 11 M. 20 T. 

Schmiedeberg. Den 2. Juli. Carl Wilhelm, Sohn des 
Häusler u. Weber Hertwig in Hohenwieſe, 8 T. — Den 7. Ic: 
hann Benjamin Gottlob Grunwald, Seilermſtr., 75 J. 21 X. — 
Gabriel Robuſch, Horndrechsler, 4 J. 6 M. 

Landes hut. Den 20. Juni. Auguſte Louiſe, Tochter des 
Häusler Bühn in Krauſendorf, 1 J. 15 T. — Den 24. Carl 
Auguſt, Sohn des herrſchaftl. Schäfer Jäckel in Ober ⸗Leppers⸗ 
dorf, 28 T. — Den 35. Frau Juliane Dorothea geb. Bohm, 
hinterl. Witwe des zu Freiburg verſtorb. Schuhmachermeiſter 
Müller, 66 J. 7 M. — Emma, Tochter des Königl. Kreisger.s 
Rendanten Hrn. Groſch, 1 J. 1 M. 40 T. — Den 6. Johanne 
Beate geb Breiter, Ehefrau des Stärkmſtr. Güttler, 66 J. 6 M. 
— Caroline, Tochter des Weber Gall, 12 J. 4 M. — Den 27. 
Moritz Oswald Herrmann, Sohn des Inw. Kirchner, 1 M. 20 T. 
— Den 29 Chriſtian Ehrenfried Friede, Leinewand⸗Appreteur, 
79 J. 1 M. 8 F. 

Friedeberg a. Q. Den 14. Juni. Igaf. Guſtav Louis 
Bonzel, Huſar bei der ten Escadron Aten Huſaren⸗Regiments 
in Ohlau, 22 J. 7 M 7 — Den 23. Die jgſte. Tochter des 
Reſtoauergutsbeſ. Rösler in Egelsdorf, 23 T. — Den 26. Samuel 
Rudolph, Fleiſcher, 65 J. 5 M. 

Gebhardsdorf. Den 2. Juli. Jofr. Emilie Florentine, 
jafte. Tochter des Gärtner u. Gerichtsgeſchwornen Mofer in Neus 
Gebhardsdorf. 

Schwerta. Den J. Juli. Apollonie geb. Förſter, Ehefrau 
des Hausbeſ. u. Tagearb. Schäfer, 40 J. — Den 5. Auguſte 
Pauline, Tochter des Feigärtner u. Handelsm. Liebig, 1 J. 3 M. 

Schönau. Den 7. Juni. Chriſtian Friedrich Traugott Nieſelt, 
Bäckermſtr., 72 J. 3 M. — Den 10. Arthur Hugo Waldemar, 
einz. Sohn des Zimmermſtr. Schubert, 8 M. 24 T. — Den 13. 
Cart Heinrich Auguſt, jaftr. Sohn des Inw. Schneider in Alts 
Schönau, 10 M. 0 K. — Den 26. Carl Heinrich, jgſtr. Sohn 
des Zimmermann Bergs daſelbſt, 2 J 3 M. 21 T. — Den 30. 
Friedrich Wilhelm Auguſt, ättefter Jwiulingsſohn des Holghändler 
Großſtück in Hinter⸗Mochau, 7 M. 21 T. — Den 1. Juli. Robert 
Eduard Konftantin, jaſtr. Sohn des Schuhmachermeiſter Vogt, 
5 M. 23 T. — Paul Wilhelm, jgſtr. Sohn des Schuß machermſtr. 
Hartmann in Reichwaldau, 1 M. — Frau Häusler Geisler, geb. 
Seidel, in Ober⸗Röversdorf, 45 J. — Den 4. Carl 90 K 40 
Auguft, jgſtr. Sobn des Schuhmachermſtr. Beer, 8 M. 20 T. 

Goldberg. Den 7. Juni. Emilie Henriette, Tochter des 
Schuhm. Rösler, 5 W. 4 T. — Den 20. Carl Caspar Paul, 
Tuchm., 62 J. 10 M. — Den 21. Ignat Seibt, Maurer, 59 J. 
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IM. — Den 25, Verwittw. Frau Tuchm. Marie Beate 
geb. Heymann, 69 J. 8 M. — Den 30. Emilie B uhu erh 
Henriette, Tochter des Königl. Kreisger.⸗Büreauvorſteher Herrn 
Menzel, 9 M. 8 T. — Frledrich Wilhelm Julius, Sohn des 
Kunſtweber Reichenbach, 2 J. 1 M. 21 T. — Verwittw. Frau 
Tuchmachergeſ. Juliane Engel, geh. Liers, 58 J. 11 M. 20 T. 
Den 3, Juli. Marie Pauline Bertha Tochter des Schneidermſtr. 
Wangenheim, 7 M. 123. — Gottlieb Benjamin Moritz, Weiß: 
gerbermftr., 403.21%. — Carl Friedrich Guſtav, Sohn des 
Schuhmachergeſ. Einke, 2 J. 7 M. l 

Falkenhain Den 5. Juli. Caroline Erneſtine, einz. Tochter 
des Kramer u. Schulvorſteher Heffmann, 13 J. 8 M. 5 T. N 

Bolkenhain. Den 3. Juli. Jopanne Juliane geb. Weiß, 
Ehefrau des Fleiſcher Hofemeifter, 48 J 1 M. — Den 6. Caro: 
line Auguſte Erneſtine, Tochter des Freibäusler u. Schneidermſtr. 
Jäkel zu Ober : Würgsdorf, 1 J. wean. 7 T. 


Hohe Alter. 
Bolkenhaln. Den 3, Juli. Johann Ghriftian Böhm, Aus⸗ 
zügler zu Nieder Wolmsdorf, fo wle auch Bürger in Bockenhain, 
82 J. 1 M. 27 T. 


2710. Für die durch Hagel verunglückte Gem. Maiwaldau 
"Durch ben Pfarrer Afhuppie 
ur en. Pfarrer uppick von Hru. D. Urtl., Hrn. 
Gſthfbeſ. Hoppe Urtl., Hrn. rf. v. Kappy Urtl., Hrn. S. in 
M. g ſgr. — Durch Hrn. Kfm. Gringmuth von Mad. B. 
20 fgr., einem Ungen. rtl. — Von der Saganer Liedertafel 
durch deren Muſik⸗ Direktor, Hrn. Exner, 6 rel. 15 for, — 
Durch die Exped. der ſchleſ. 3tg. v C. M. Urtl., H. U rtl., 
Hrn. D. 10 ſgr., v. W. G. Urtl., J. S. 10 fgr. — Durch Hrn. 
Kfm G. Neugebauer in Breslau von C. Ngb. 5 rtl., Hrn. 
Mmſtr. Ertel Urtl., Hrn, Lieut Neugebauer Lö ſgr., Fr. Paſt. 
Wagler 10 ſgr., v N. v. E. 20 fgr., ungen. 5 fgr. — Bon 
r. St. Inſp. H. 15 far. — Hrn. Cant. Vorwerk in Rohnſtock 
rtl. — Hrn. v. Uechtritz in Hirſchberg örtl. — Hrn. Amtm. 
K. in S. 15 ſgr. — Hrn. Schruſtfgr.⸗Mſtr. Müller ö gr. — 
Hrn. Apoth. Großmann in Hirſchberg 1 rtl. — Fr. Rector 
Schuſter u. Hrn. P. Schuſter Urtl. — Sammlung von der 
Gem. Straupitz 6 rtl. 20 fgr. I pf. - 
Gott lohne den freundlichen Gebern und erwecke durch ihr 
edles Vorbild recht viele Herzen zu fernern Liebesgaben, damit 
den Verunglückten wenigſtens ein kleiner Erſatz werde für 
den erlittenen S Verluſt. 
ie Ortsgerichte. 
Scholz, kathol. Cantor. 


Biedermann, Paſtor. 


Literariſches 


2705. Nervenleidende 1 
werden hiermit ganz besonders aufınerksam gemacht 
auf die do eben ershienene fünfte Auflage des 
allseitig gewürdigten Dr CGernow’schen 
Schriftchenr: 
Dr. Hilton’s Nervenpillen. 
Geh. Preis 10 Sgr. 
Zu beziehen durch Ernst Nesener in Hirschberg, 


ee ns PETER 
ar Er lebtess PT 


Großes brillantes Kunſt⸗ und 
Luſt⸗Feuerwerk 


hinterm Park. Anfang Punkt 9 Uhr. 
Schwiegerling. 


2733. 
* 
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Ilirschberg, Montag den 16. Juli 1849 
Concert 


vom Kapellmeister Bilse aus Liegnitz 
im Bessourcen-Saale. 


Billets à 7½ Ser. sind in der Expedition 


des Boten und Billets à 10 Sgr. an der Kasse 
zu haben. 
Eröffnung 6 Uhr. Anfang praeeise 7 Uhr. 


Dienstag, den 17. Juli 1349, 
Tomcert 


vom Kapellmeister Bilse aus Liegnitz 
in Stonsdorf. 

2722. Anfang 4 Uhr. Entrée 3 Sgr. 

2668. Auch in dieſem Sommer wird das unterzeichnete 
Comité durch die beiden Spinnlehrer Wehner von hier 
und Gräbel in Straupitz, die die Königl. Flachsſchule in 
Boberau beſucht haben, wieder Flachs nach belgifcher Ma⸗ 
nier roͤſten und ſchwiegen laſſen. 

Im Intreſſe der Flachscultur fordert das Comité“ Dieje⸗ 
nigen, welche ihren erzeugten Flachs nach belgiſcher Methode 
behandelt, oder in ſelbiger Unterricht ertheilt zu haben wuͤn⸗ 
ſchen, auf, ſich bei dem Herrn Kaufmanns⸗Ober⸗Aelteſten 
Kirſtein hierſelbſt zu melden, der ihnen weitere Mitthei⸗ 
lungen machen wird. Bemerkt wird noch, daß, wenn der 
Flachs dem belgiſchen an Guͤte de fol, unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig ift, daß er bald nach der Blüthe 
gerauft wird. a 

Hirſchberg den 6. Juli 1819. 

Das Comité des Vereins zur Verbeſſerung der 

Handſpiunerei aus der Flachscultur. 


2735. Den Feuerwachtdienſt haben vom 15. bis 21. Juli 
die 3te Compagnie (Schildauer- Bezirk) und 
= 6te dto, (Bober⸗ Bezirk). 
Hirſchberg, den 10. Juli 1849. 
Das Commando der Bürgerwehr. 


Konſtituzioneller Verein für Hirſchberg 
2728. und Umgegend. 

Montag, den 16. Juli Abend 8 Uhr im Saale zu Neus 
warſchau Generalverſammlung, zu welcher alle Anhaͤnger 
des konſtituzionellen Prinzips, und insbeſondere Diejenigen 
r mann werden, welche in unſerem Programm (Nr. 55 
d. B.) ihre Anſichten ausgeſprochen finden. Eine weitere 
Oeffentlichkeit iſt ausgeſchloſſen. Tagesordnung: 
die Wahlen. Strauff, z. 3. Ordner. 


2753. Ev. luth. Predigt, vom Paſtor Dr, Trautmann 
aus Waldenburg, den 7. Trinitatis⸗Sonntag, in Heriſchdorf, 
um 0 und 2 Uhr. Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 

1 — 
2020. 
Rn Urwahlen zur zweiten Kammer werden zu 
dige der Allerhöchſten Verordnung vom 30. Mai 


Bekanntmachung. 


dieſes Jahres und des Miniſterialreglements vom 
31. Mai dieſes Jahres in bieſiger Stadt: 
Dienſtags den 17ten jetzigen Monats 

von früh s Uhr an i 
abgebalten werden, zu welchen alle ſtimmberechtigten 
Urwähler hierdurch mit dem Bemerken geladen werden, 
daß an keinen Urwähler eine beſondere Einladung er— 
gehen wird. 


Die Wahlen werden Statt finden: 

a) im Langgaſſenbezirk im kleinen Schützenſaale, dem 
Herrn Gaſthofbeſitzer Eſchrich gehörig, unter dem 
Vorſitz des Herrn Rathsherrn Dauſel, 

b) im Burgbezirk im Stadtverordnetenkonferenzzimmer, 
unter dem Vorſitz des Herrn Kreisrichters Fliegel, 

c) im Schildauerbezirk im großen Reſſourcenſaale, 
unter dem Vorſitz des Herrn Rathsherrn Weſiphal, 

d) im Kirchbezirk im Actusſaale im Kantorhauſe, 
unter dem Vorſitz des Herrn Juſtizrath Robe, 

e) im Mühlgrabenbezirk im Saale der Tſchirch'ſchen 
Beſitzung, unter dem Vorſitz des Herrn Raths⸗ 
herrn Siegert, > 

) im Boberbezirk im Saale des Armenbauſes, unter 
dem Vorſitz des Herrn Porzellan fabrikbeſitzers 
Ungerer, 

g) im Sandbezirk im Saale des Gaſthofes zum 
Kynaſt, unter dem Vorſitz des Herrn Färbermeiſter 
Bartſch junior. 

h) im Schützenbezirk im Saale des Schieß bauſes, 
unter dem Vorſttze des Herrn Raths herrn v. Böhner, 

Ausgeſchloſſen von der Theilnahme an dieſen Wahlen 

ſind diejenigen: 

1. welche das 24te Lebensjabr noch nicht erreicht haben, 

2. welche ſich noch nicht volle Monate bier aufhalten, 

woas jedoch die hier kantonnirenden aetiven Militairs 
nicht betrifft, welche ohne Rückſicht auf die Dauer 
ihres hieſigen Aufenthalts wablberechtigt ſind, 

3) welche in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkennt⸗ 
niſſes den Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte 


entbehren und: . 
4. welche aus offentlichen Mitteln Armenunterftügung 
empfangen. 


Hirſchberg den 4. Juli 1849. 
Der Magiſtrat. 
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2740. onſte Einladung 

%. Ergebenſte Einladung. 

Unfer diesjähriges Königſchleßen findet am 22. und 
23. Juli ſtatt. Der Ausmarfch geſchieht am Sonntag den 22. 
Mittags ½ 1 Uhr, der Einmarſch Montag den 23., Abends 
6 uhr. Um zahlreichen Beſuch bitten wir alle Freunde die 
ſes Schuͤtzenfeſtes ergedenſt. 

Schmiedeberg, den 12. Juli 1810. 

Die Schützen⸗Deputation. 
2727. Wochenmarkts⸗ Verlegung. 

Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
nächſte hiefige Wochenmarkt, nicht wie gewöhnlich, am Dien⸗ 
ER fondern wegen der Urwahl, an dem folgenden Tage, 

ittwochs den 18. Juli abgehalten werden ſoll. 

den 9. Juli 1849. 
er Magiſtrat. 

206. An z e ge. 

Wegen nothwendiger Reparatur der ſogenannten Nieder⸗ 
mühlbrücke zu Rudelſtadt iſt ſolche vier Wochen lang 
nicht zu befahren, wenigſtens nicht mit ſchwerem Fuhrwerk. 

Rudelſtadt den 9. Juli 1849. 

Polizei ⸗ Verwaltung. 
1963. Nothwendiger Verkauf. 5 

Die den Carl Benjamin Baumert ſchen Erben gehoͤ⸗ 
rige Gärtnerftelle sub. No 107 zu Rabishau, taxirt auf 
1764 rtl. 2 ſgr. I pf., foll den I. Septbr. . Vormittags 
11 uhr, im hieſigen Gerichtslokale nothwendig ſubhaſtirt 
werden. — Taxe und Hypothekenſchein find hier einzuſehen. 

Liebenthal, den 7. Mai 1819. A 
Königliche Kreis » Gerichts - Gommiffion II. 
2109. Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es werden hierdurch alle Diejenigen, welche in der hieſigen 
Leihanſtalt des konzeſſionirten Pfandverleiher Emil Schmeiſ⸗ 
fer Pfänder niedergelegt haben, welche ſeit 6 Monaten und 
laͤnger verfallen find, aufgefordert, ſolche ſofort einzulöfen, 
oder wenn fie gegen die kontrahirte Schuld gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, ſolche dem unterzeichneten 
Gericht zur weiteren Verfügung anzuzeigen. Die diefe Auf: 
forderung nicht beachtenden Pfandſchuldner haben zu gewär⸗ 
tigen, daß ihre verfallenen Pfaͤnder in termino den 20. 
Auguft e., von Vormittags 9 Uhr an und die folgenden 
Tage in der Schmeiſſerſchen Pfandleihanſtalt durch unſern 
Kommiſſarius meiſtbietend verkauft werden, der Pfandglaͤu 
biger aus dem einkommenden Kaufgelde wegen feiner in dem 
Pfandbuche eingetragenen Forderung befriedigt, der etwa ver⸗ 
bleibende Ueberſchuß der bieſigen Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen gegen die kon⸗ 
trahirte Pfandſchuld gehört werden wird. 

Bietungzluſtige werden zu dem angeſetzten Verkaufstermine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die zur Verſteigerung zu 
bringenden Pfandſtücke in Prätiofen, Gold und Silberſachen, 


Friedeberg a. Q 
D 


Uhren, Tuch und Leinwand, Kleidern, Tüchern, Bett⸗ und 


Fiſchwaͤſche, Kupfer⸗ und Zinngeräth, und dergleichen beſte⸗ 
hen, und der Verkauf nur gegen gleich baare Zahl i 
Goldberg, den 21. Mai 1849. ch daare Zahlung geſchieht. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
1 Abtheilung. Schubert. 


215. Aufgehobener Steckbrief. 

Der Schneider Wilhelm Eduard Herrmann Nicht aus 
Hohndorff iſt an uns abgeliefert, und dadurch der ihn be⸗ 
treffende Steckbrief vom 2. Juli d. J. erledigt. 

Löwenberg den 7. Juli 1849. 2 


Gericht. I. Abtheilung. 
Königliches Kreis ch 5 


2283. Subhaſtations⸗ Patent. 
Das ſub Nr. II zu Ober⸗Haſelbach belegene Bauergut, 
gerichtlich auf 2026 rtl. abgeſchaͤtzt, ſoll . 
den 14. September d. J. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 
Landeshut den 24. Mai 1849, f 
Königliches er f. 0 
308, Offener Arrefk 
Mittelſt heutiger Verfügung ift über das Vermögen des 
ehemaligen Kupferſchmiedmeiſters und Handelsmanns Wes 
Mattern in Schönau der Concurs eröffnet worden. Hier⸗ 
nach wird allen Denjenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effecten oder Briefſchaften 
hinter ſich haben, angedeutet: demſelben nicht das Mindeſte 
davon zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Gerichte 
davon treulich Anzeige zu machen und die Gelder oder Sa- 
chen, —— mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte in 
das Depoſitum des unterzeichneten Gerichts abzuliefern, 
unter der Warnung, daß wenn dennoch dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas bezahlt oder ausgeantwortet werden ſollte, dies 
für nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben; wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
oder Sachen, dieſelben verſchweigen oder zuruͤckhalten ſollte, 
er noch außerdem alles ſeines daran habenden Unterpfands⸗ 
und andern Rechtes für verluftig erklaͤrt werden wird, 
Jauer den 2. Juli 1840. } 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


2739, Subhaſtations⸗ Patent. 

Das zu Wieſa unter Nr. 25 belegene, am 25. September 
1848 ortsgerichtlich auf 65 rtl. 12 ſgr. 6 pf. abgeſchätzte 
Haͤuslergrundſtuͤck ſoll am 

30. October c., Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 

Taxe und Hyhotheken⸗Schein können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Lauban, den 4. Juli 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


2719. Haus ⸗ Verkauf. . 

Das dem Dominio gehörige Freihaus ſub Ne 213 hier⸗ 

ſelbſt, nahe kei der evangelifchen Kirche an der Straße ge⸗ 

legen, ſoll im Wege der freiwilligen Licitation in term. den 
23. Juli c. Vormittags 9 Uhr 

in der Kanzlei des unterzeichneten Käammeral-Amtes vers 

kauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Verkaufsbedingungen täglich wahrend der Amts⸗ 
ſtunden hier eingeſehen werden konnen, . 

Hermsdorf u. Kynaſt den 10. Juli 1849. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 

Kammeral⸗Amt. 1 
212. N u ⏑‚ Y um 

Künftigen Donnerſtag, als den 19. Juli c. und folgende 
Tage, werden die zum Fabackefabrikant Bachmannſchen 
Nachlaſſe gehörigen Waaren, als: circa 20 Etr. geſchnittene 
Rauchtabacke, gegen 200,000 St. gute abgelagerte Gigarren, 
einige Gtr. Schnupftabacke, fo wie verſchiedene Utenfilien, 
Körbe,» Tonnen, Eiſenzeug, Wachholderbeeren, Gewichte, 
eine große und eine kleine eiſerne Waage mit Schalen, ein 

apier⸗Meſſer ꝛc., öffentlich in dem Gewölbe, Webergaſſe 

r. 1 verkauft werden. 

Die Rauchtabacke, Gewichte und Waagen befinden ſich in 
dem vom Herrn Kaufmann Brauer (Neisvorſtadt) bewohn⸗ 
ten Hauſe und kommen am 19. Juli c., Nachmittags, vor. 

Goͤrlitz d. 9. Juli 1849. Die Bachmannſchen Erben. 


Zu verpachten. 
2693. Bei dem Dominio Boberſtein find 28 Stuck Nugkühe 
80 verpachten. Kautionsfähige Viehpächter, mit guten 
eugniſſen verſehen, konnen dieſe Pacht, fobald fie Kaution 
eingezahlt, jeden Tag uͤbernehmen. 


2020. Sonnabend den 14. d. Nachmittags 2 Uhr ſoll das 
Obſt auf dem Dom. Oberwieſenthal meiſtbietend verpachtet 
werden. Das Obſt kann täglich in Augenſchein genommen 
werden, und find die Pachtbedingungen beim herrſchaftlichen 


Gaͤrtner zu erfragen. 


Dankſag ungen. 
2716. Allen denjenigen edlen Menſchenfreunden in der Um: 
gegend, welche mit ihren Spritzen und Waſſerfaͤſſern von Alt⸗ 
Scheibe, Volkersdorf, Gebkardtstorf, Ullersdorf, Schwerta, 
8 Krobsdorf, Greifenſtein, Neundorf, Flinsberg, 
iehren, Hartmannsdorf ze. und fonft in der Nacht vom 
2. zum 3. d. bei dem Brande der Dominial⸗Gebaͤude, des 
Brauhauſes und der Beamtenwohnung, auf das erſchreckende 
Wahrzeichen der ungluͤcksſchwangern Feuer⸗Röthe aus Liebe 
und Ghriſtenpflicht zur Dämpfung des Feuers herbeigeeilet 
waren und durch ihre Hilfe die ſchrecklich verwüſtende Glut 
des — von den nahen in ſo großer Gefahr —— 
Gebäuden abgewehret haben, wird aus der Fülle des Her⸗ 
— hiermit der aufrichtige Dank ausgeſprochen, mit dem 
unigen zum Himmel erhebenden Wunſche, daß Gott, der 
Herr und Lenker der Schickſale, ſie und uns alle vor der⸗ 
gleichen entſetzlichen Schrecken und Ungluͤck bewahren moͤge. 
Meffersdorf, den 5. Juli 1849, 
Für die Gutsherrſchaft des Herrn Grafen 
von Seherr⸗Thoß 
Demniz, Amtmann. 
2713. Nach dem uns am Oten vorigen Monats betroffenen 
harten Unglück, durch welches wir von ruchloſen Händen 
des größten Theils unſeres Eigenthums beraubt wurden, 
ſind uns von nah und fern, namentlich aber von der Ge⸗ 
meinde Ketſchdorf, ſo viele Beweiſe liebevoller Theilnahme 
egeben worden, daß es für uns dringendes Beduͤrfniß iſt, 
ieſelben oͤffentlich anzuerkennen. Wir ſind nicht im Stande 
die Namen aller derer zu nennen, welche uns mit Gaben 
der Liebe erfreut haben, aber verſichern duͤrfen wir ihnen, 
daß ſie unſerm Herzen dadurch einen großen Troſt bereitet 
und unſern 1 Muth gehoben haben. Dank daher, 
inniger Dank einem Jeden, der unſerer im Ungluͤck gedachte; 
Dank vor Allen aber den verehrten beiden Familien am 
hieſi en Orte, die mit edler Aufopferung es ſich angelegen 
ſein ließen, nicht nur ſelbſt reichliche Gaben darzubringen, 
ſondern auch Andere dazu aufzufordern. Moͤge der Hoͤchſte 
Allen ein reichlicher Vergelter ſein, und ſolche traurige Er⸗ 
fahrungen, wie fie uns betroffen, für immer von ihnen 
entfernt halten. 
Ketſchdorf den 8. Juli 1849, 
Der Cantor und Schullehrer Jag ſch nebſt Frau 
und Familie. 


20. Dankſagung. 
Allen Denjenigen, welche uns in der Schreckensnacht am 
2. d. Mts. bei dem großen Brande der Brauerei allhier, 
unſer am nächſten bedrohtes Haus und Habe fo thaͤtig und 
bülfceidy haben beſchützen helfen, daß wir nächft der Huͤlfe 
Gottes noch einmal verſchont blieben, ſagen wir unſern 
Perslichen und vielfachen Dank. 
2 den 7. Juli 1849, 
Hanknahrungsbeſitzer Oertel. 
Der Schanknahrungapächter u. Fleiſchermſtr. Joppe. 
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MA. Der Unterzeichnete hält es für beſondere Pflicht die 
Gefühle feines innigſten Dankes für die vielen Bere von 
Achtung, Aufmerkſamkeit und edler Aufopferung, die ihm 
von allen Seiten bei ſeiner am 4. d. M. begangenen 50jaͤh⸗ 
rigen Amts⸗Jubelfeier zu Theil geworden, hiermit zu ver⸗ 
öffentlichen. Zuvoͤrderſt dankt derſelbe unterthänigft Einem 
Königlichen Herrn Kreis⸗Landrath Graf zu Stolberg, Hoch⸗ 

eboren, für die hohe Gnade der Theilnahme an dieſer Feier. 

erner dankt der Unterzeichnete gehorſamſt und ergebenſt 
Sr. Hochwuͤrden Wohlgeboren dem Erzprieſter Kr. Schulen⸗ 
Inſpector und Stadtpfarrer Herrn Klopſch, dem Königs 
lichen Superintendent Herrn Bellmann, den anweſenden 
Herrn Geiſtlichen, dem Feſtredner Sara Pfarrer Lorenz, 
dem Herrn Pfarrer Metzu er für f roße Mühe und edle 
Aufopferung, den Herrn Rectoren, Herrn Gantoren und 
Herrn Lehrern beider Confeſſionen, den Herrn Kirchen⸗ und 
Schulvorſtehern, den Herrn Ortsgerichten von hier, den 
Herrn Gemeinde⸗Mitgliedern von hier und Hermsdorf, den 
Herrn Repraͤſentanten der evangeliſchen Kirchgemeinde zu 
Liebau, den Herrn Ortsgerichten zu Alt⸗Weisbach, den Juͤng⸗ 
lingen und Jungfrauen von hier und Hermsdorf, ſo wie 
allen Nahen und Fernen, die demſelben ihre innige Theil⸗ 
nahme durch Wort und That auf eine ſo achtungswerthe 
Weiſe kund gegeben haben. Die Erinnerung an die Beweiſe 
fo hoher Gnade, Gewogenheit und Güte wird derſelbe ſtets 
forgfältig in feinem Innern bewahren. 

Micheldorf, den 8. Juli 1810. 

i Chr. Herrmann, Cantor und Lehrer. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Beſcheidene Antwort auf die befcheidene Anfrage 
in Nr. 30 des Boten a. d. R. 

Motto: Ein Narr kann mehr fragen, als zehn Kluge 
antworten. 

Wenn der verkappte Frager noch nicht wiſſen ſollte, daff 
außer der Hoch ſchule zu Breslau keine andere derartige Lehr⸗ 
anſtalt in der 1 beſteht, fo wäre er feiner geringen 
geographiſchen Kenntniße halber wahrlich ehr zu bemitleiden. 
— Die hieſigen Schulen find nur Volksſchulen, und 
beanſprucht wenigſtens die evangeliſche keine hoͤhere 
Bezeichnung, fo wie fie ſich ſtets beſtrebt hat, das für eine 
ſolche geſteckte Ziel zu erreichen. — Eben ſo wenig iſt in St. 
eine Kirche vorhanden, und da aus dieſem Grunde in der ev. 
Schule kein Unterricht in der Kirchenmuſik ertheilt wird, ſo 
kann neben dieſer auch die Katzenmuſik nicht getrieben werden. 
— Oder koͤnnte Frager vielleicht wünſchen, daſſ der Letzteren 
ein Platz im Lectionsplane der Volks ſchule angewieſen 
würde? Dann wäre er auch wegen gänzlichen Mangels an 
aͤſthetiſchem Gefühl zu bedauern! Gewiſſ würde Niemand im 

roͤßeren Publikum dieſen Wunſch mit ihm theilen! — — 
Goll auch nicht in Abrede geſtellt werden, daſſ im Monat 
April d. J. einige Knaben, 3 glinge beider Schulen, einen 
ähnlichen Unfug getrieben haben, wofür die der ev. Schule 
Angehörenden ſoſort ihren verdienten Lohn empfangen, ſo 
muff doch der Vorwurf, als trage fie die Schuld davon, 
entfchieden zuruͤckgewieſen werden. Oder fol etwa die Schule 
auch für jegliche eußerung jugendlichen Muth⸗ 
willens, ſeloſt uͤder die Grenzen ihres Bereiches hinaus 
verantwortlich gemacht werden? — — Hoffentlich wird Fra⸗ 

er, der ſich, wohl nur wegen der Abfurditat jener Frage, 
n feinen Namen zu nennen, auch über den Theil 
Bela ne gecügte Greigniff len re hierin 

ie noͤthige Aufklaͤrung gefunden ha 3 mein 
erſtes 1 letztes Wort in diefer Sache! 


PER. oa. bei Steiegan; „ Welt, ehre der eb. Schule 


285. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
mich hier niedergelaſſen habe. 
= 8 rts 
ee 
des Nathsherrn Herrn Kießling. 


221. Zur Unterbringung von Capitalien gegen genügende 

Sicherheit auf Ackerbeſitzungen, ſo wie zur Uebernahme ſon⸗ 

7 reeller Agentur » und Commiſſions⸗Geſchaͤfte empfiehlt 
ch der Spediteur M. J. Sachs zu Hirſchberg. 


2046. Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche mit dem am 17. April c. geſtorbenen 
Geldwechsler Chriſtian Ludwig in Verbindung geftanden 
und noch Zahlung an die Hinterlaſſenſchaft zu leiſten haben, 
werden dringend erſucht, bis zum 15. Au guſt ſich bei der 
Unterzeichneten einzufinden, um dergleichen Reſte in Ordnung 
* bringen Säͤumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 

e bei dem Königlichen Kreisgericht eingegeben werden. 

Landeshut, den 3. Juli 1819. 

Juliane Ludwig, geb. Leier, 
binterlaffene Wittwe des verſtorb. Geldwechsler Ludwig. 
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2726. 


iu qun 
nes 
Bauıny umallnoxg anııg 


Hirſchberg, 
den 12. Juli 1849. 


2723. Statt jeder beſondern Verabſchi N 

reger rap da: 

3737. Ich warne hierd edermann mei 5 

dem Schneidergeſellen alias Paneel 4 eg 8 
borgen, indem ich Nichts mehr für ihn bezahle. 

Himmelreich, Schenkwirth zu Friedeberg a. Q. 


Verkaufé⸗ Anzeigen. 
2718. 1 Bent e g 
Eine Gaͤrtnerſtelle mit der ganzen Ernte, in der Nähe 
Löwenbergs, mit 11 Scheffel breslauer Maaß Acker — 
Wieſen, von ollen herrſchaftlichen Laſten frei, iſt für den 
reis von 1300 rtl. bei 500 rtl. Anzahlung zu verkaufen. 
as Nähere auf portofreie Anfrage bei dem Commiſſions⸗ 
Agent Friedrich Schröter in Loͤwenberg 
2754. Mühlen: Verkauf. 

Die zu Ober: Grunau an der Peilau Pa Waſſer⸗ 
* mit 2 Mahl: und 1 Spitzgange, nebſt maſſivem Wohn. 
gebäude und 2 Morgen breslauer Maaß Acker und 10 Mor⸗ 
gen Wieſen, beabfichtigt der Befiger ſofort zu verkaufen. Der 

age gemäß eignet ſich auch dieſes Grundſtück vorzüglich zu einer 

Fabrikanlage. Nähere Auskunft deim Eigenthümer ſelbſt 
und dem Kürſchnermeiſter Jugel in Schweidnitz am But⸗ 
termarkt, ohne Einmiſchung eines Dritten. 


Von der Frankfurter Meſſe 

empfing ich heute eine große Auswahl der neueſten Kleiderſtoffe und Tücher, da⸗ 

runter eine Partie ſehr ſchön geſtreifter und karirter Seidenſtoffe, im Preiſe von 

15 ½ Sgr. bis 1 Rthlr. pro Elle. 
Fuͤr 

die neuſten Rock⸗, Beinkleider- und Weſtenſtoffe, Shwals, Halstücher und Schlipſe. 


Herren: 
Moritz E. Cohn. 


Langgaſſe. 


2782. Himbeer: und Kirſch⸗Syrop 
in Flaſchen a 14 ſgr., zu Limonade und Mehlfpeifen, als 
etwas hoͤchſt Erquickendes, fo wie 

geſchälte, vom Kernhaus freie, 


gebackene Aepfel, 
von den beſten Sorten, fuͤr's Pfund 7½ und 6 fgr., eine 
wahre Delicateſſe, empfiehlt Carl Sam. Häusler. 
2734. Folge eines Wechſels in Debit⸗ und Gewinn Ber: 
bältniffen Biefiger Braunkotl⸗Sorten wird eine Preis: 
ihre nothwendig, und Montag, den 16. Juli c., 
ngeführt. 
8 us eng er es 
e Tonne Würfel: Kohlen für 8 far, 2 
die Tonne Staub: Kohlen fle 4 der ER 
Die Preife der Stüd: Kohlen bleiben unverändert. 

Auf Flora» Grube, hart am Ober⸗Langenölſer Dominial: 
Hofe, werden nunmehr auch Foͤrder⸗Kohlen, mit 5 far, 
bro Tonne verkauft. 

Langen ls, den 9. Juli 1849. 

Die Verwaltung hieſiger Braunkohl⸗ Werke. 
3742. Kammräder verſchiedener Größe, ein Mahlgang und 
diverſes Schirrholz liegt in der Obermühle zu Lomnitz zum 
Verkauf und kann — beſehen werden. 

Lomnitz den 10. Juli 1849. 


2740. Eine gute Kommode von Kirſchbaumholz A 
verkaufen bei Frau Zifchlermeifter Sach ſe. 
2717. Auf dem Dom. Siedeneichen ſteht ein edge Sir 
Zucht⸗Bulle, Schweizer Abkunft, zum ſofortigen Ver⸗ 
kauf. Siebeneichen den 11. Juli 1849. 

Das Dominium. 

Kauf- Geſuch e. 

Eine milchende Eſelin wird zu kaufen geſucht. 
uchhandlung von 


2704. 
Verkäufer erfahren das Nähere in der 
L. Heege in Schweidnitz. 


2736. Ka u e ſ uch. 

Ein Tiſchblatt 4 a ER breit — 9 à 10 Fuß lang, 

von weichem oder hartem Holze. Lampert. 

2000. Roß haare kauft der Tiſchlermſtr. Krebs in Hirſchberg. 
ver miethen. 

2743. Eine fe uadlich. 2 2 Stuben nebſt Zu⸗ 


t und zu Michaeli zu beziehen b 
N Sattler Weiſt vor dem en 


7751. Ein Verkaufsladen nebft Stube und Gewölbe 
diefe Michaeli zu vermiethen. Das Nähere S 

I in Pieſchverg. here Schulgaffe 

3735. Gin großer trockner Keller, worin bis jetzt 

gelagert, iſt zu vermiethen dei bis jetzt Wein 


A. Schols, Schildauerſtraße. 


2744, Zu vermiethen: Stuben mit Alkoven bei C. J. Lammert. 
xxxxxXXxxXXXXXXXXXXX: xX XXX XXX XXX 
* 2080. em neue und gut 1 ere 
* nebſt ne ung ift zu vermiethen und fogleich zu 2e 
& beziehen be * 
2 Bunzlau. A. Daum * 
ARRARRRLARRARRARNEHAURKRAHRANRRRRN 
»erjonen vinden Antertommen. 
2635. Offene Poften, 5 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve und ein Forſt⸗Eleve konnen ge: 
gen eine angemeſſene Penſion auf dem Dominium Maywal⸗ 
dau ein Unterkommen finden. Das Nähere bei dem daſigen 
Wirthſchaftsbeamten und Forſtbeamte n. 
2750. Einen erſten Trompeter ſucht 
2 Seilmann, Stadtmufikus in Schmiedeberg: 
2732. Eine KRammerjungfer, die ganz fertig im Schnei⸗ 
dern ift, mit der Waͤſche gut umzugehen weiß und gut 
empfohlen wird, wird zum 1, Auguft geſucht. Näheres beim 


Dominium Hohenlietenthul bei Schönau. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
2660. Unter annehmbaren Bedingungen kann ein Lehr⸗ 


ling eintreten bei N. Sachſe, 
Gold: und Silberarbeiter in Loͤwenberg. 


Geſtohleun. 


2748. Mittelſt gewaltſamen Einbruchs ſind aus meiner 


Garten: Wohnung in der Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. 
entwendet worden: 
1) Ein ſehr großes, fein wollenes Umſchlagetuch, durch 
und durch mit eingewirkten Muſtern in rothen, roth⸗ 
braunen, gruͤnen und hellblauen Feldern. 
2) Eine Anzahl feiner Tifchtücher und Servietten, roth 
Lia wen A. L. M I. oder F. T. J. S. oder E. r 
3, Eine neuſilberne Stutzuhr mit neuſilbernem Zifferblatt, 
7 bis 8 Zoll hoch, mit meſſingnem Uhrſchluͤſſel. 
4) Drei Paar Hemdeknöpfchen von Carneol in Gold ges 
; faßt (2 Paar oval, 1 Paar achteckig). 
5) Eine kleine Zuckerſchaufel von Silber mit ſchwarzem 


Holzgriff. 

6) Ein nes Nadelbuͤchschen, eine kleine Scheere mit 
ſilbernem Griff, ein ſilberner Loͤchelſtecher, ein ſolcher 

Fingerhut mit Spitze von Carneol — ſaͤmmtlich aus 
; einem Naͤh⸗ Etui. 

7) Drei kleine, glatte, runde Deckelbuͤchschen von blan⸗ 
- tem Zinn aus einem Toilettenkaͤſtchen. 

8) 19 Ellen wollenes Zeuch zu einem Kleide, glaͤnzend 
N hellgrau und ganz duͤnn. 

Ich erſuche alle Diejenigen, welche die vorgenannten Ge⸗ 
en zu Geſicht bekommen, oder den einen oder andern 
chon gekauft haben ſollten, recht a im erſteren 
Falle dieſelben anzuhalten, in beiden Fällen aber mich ſo 
ſchleunig als möglich davon in Kenntniß ſetzen zu wollen. 

Hirſchberg den 4. Juli 1849, Dr, Schäffer. 


a Einladungen. 
2746, Zum Kirſchenfeſt, den 15. d. M., werde ich ein 
Nummer⸗Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen abhal⸗ 
. wozu ich Schießliebhaber ergebenft einlade. 

N hoberröhrdorf den 8. Juli 1849. 
n 0 Kloſe, Baudenwirth. 
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Medaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 


2731. Montag und Mittwoch 
für immer auf dem Cavalierberge 


Concert 


und ladet ergebenſt ein 
2747. Sonntag den 15. Juli 


Kirſchenfeſt ur vn Weirichsberge, 


wozu ergebenſt einladet F. Knoll, Reſtaurateur. 


2714. Künftigen Sonntag, den 15. d. Mts. Nachmittags 
wird ein Scheibeſchießen aus Flinten um eine Puͤrſch⸗ 
buͤchſe abgehalten werden, wozu ergebenſt einladet 

der Brauermeiſter Braun in Giersdorf. 


o rnig. 


Wechsel- und Geld-Cours. 8 
. —— — 
Breslau, 12. Juli 1849. ze 288 
Wechsel-Course. Briefe, Geld, nr £ 
5 8 
Amsterdani in Cour. 2 Mon.] — 81 2 3888 
Homburg in Banco, à vistal — a YA 8 
dito dito 2 Mon.] — — 3 
Landon fur Pd. St., 3 Mon.] — 5 16388 — 
Wien 2 Mon.] — * 2 2 3 3 8 
Berlin- à vista] — "33332 
dito 2 Mon. — * 2 a2 3 
= m EZ 
Geld-Course. 3 S S2ZE 
Holland. Rand-Ducaten -- |  - 96% S 2 8 8 2 
Kaiserl. Ducaten - - - - - == 907 mt Bei? 
Friedrichsd'or- - -- - - 113%, — 
Louisd' or- 112% er 288 
Polnisch Courant- - - - = - er | 94% | s 
WienerBanco-NotenatsoblL] — | 86 N 288 S I 
Effecten-Course. | rer 
Staats-Schuldsch,, 3% p. C.] 83) 2 8 232 
Seehandl.-Pr.-Sch,, 4 80 Rtl. we ee 1 7 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. G — 97% 2 85 ? 
dito dito dito 3½ p. C] — 83 E 
Schles.Pf.v.1000Rtl. 23 b. G.] — 91 4 — 8 2 
dito dt. 500 3½ p. C — — » 
dito Lat. B. 100 4b. C. I — 9 * U 
dito dito 500 - 4p.C — | — 2 
dito dito 1000 - 3, p. C. 85% — 8 3 
Bramig — — — — 3 i 8 Y 
Getreide: Markt: Preise. 
Hirſchberg, den 12. Juli 1849, 

Der 19. Weizen sg. Weizen] Roggen [ Gerſte [ Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. ſer. pf. rtl. ſar. pf. rti. ſer. pf. rtt. far, pi. 
Höchſter | 2 23 2 9 — 113 — — 125 —— 9 6 
Mittler | 2lısi—] 2,.5,— | 1) 31-1931] 161 
Rietrger 213 — 2 2 [1 1 ELLE 15 6 


Erbfen J Höchſter J 1 2.— 1 Mittier 1 20.— 


Gedruckt bei G. an. J. Krahn. 


